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ZWLiles Klatt.

Mmtmnt  Ceil*
Sin  die Herren Bürgermeister der Landgemeinden
Die Erledigung meiner Verfügung vom 24. März er..

Kreisblatt Nr. 73, betreffend die „Anweisung über die örtliche
Erhebung der direkten Staatssteuern und Renten" wird, soweit
Ue noch nicht erfolgt ist, mit Frist von zwei  Tagen erinnert.

Dillenburg, den 9. April 1914.
Der Königl. Landrat : v. Zitzewitz.

Samstags den 11 Aprri 1914
griffen, dem erscheinen alle Aeußerlichkeiteu unbedeutend
und nichtig; der weiß, daß auch in Sturm und Wettern der
Vater der Liebe zu ihm spricht. Mögen wir alle Ostern
so feiern, daß es uns zu einer Quelle frischer Kraft , zu
einem Bad der Wiedergeburt und der Erneuerung unseres
inneren Menschen wird, dann kann es niemandem schwer
werden auch den Dingen des Alltags gegenüber den rechten
Weg zu finden. Und in diesem Sinne wünschen wir allen
unseren Freunden ein gesegnetes und fröhliches Ostern.

74. Jahrgang

nichtamtlicher Ceil.
©ftermcrgen , lei gegrüßt!

von RI min Römer.
(Nachdruck verboten.)

hat 's nicht Drosselsang im März
Schon vom Giebel uns gesungen,
Daß der Winter allerwärts
Sei vom jungen Lenz bezwungen?
Lerchen stiegen froh bewegt
In die lauen Zrühlingslüfte,
Und vom Brombeerstrauch gehegt,
woben Veilchen süße Düfte!
Traf die junge Herrlichkeit
Ruch auf wilden Sturmesflügeln
Tückisch neues winterleid,
Sproßt 's nun doch auf allen Hügeln.
Birken schimmern, licht verhüllt,
Rus dem Hain im Festgewande;
Rur der Tichbaum, trotzerfüllt,
Ragt noch laubwelk in die Lande!
Rber längst durch Splint und Mark
Spürt auch er die Säfte steigen;
Tausend Rnospen drängen stark
Rn den zähe» Rauschgolüzweigen.
Um ihn her, in hartem Müh'n
Sprengt manch zarter Reim fern Rernchen,
Und in frisches Rngergrün
Stickt Frau Sonne goldne Sternchen! . . .

Ruch in Herzen, gramumwebt,
Löst der Lenzhauch neue Wonnen;
Und zum Licht des Lebens strebt
Freudig manch versiegter Bronnen;
Wunder sind ringsum geschehn,
Rusgetilgt des Todes Spuren;
Tröstlich holdes Ruferftehn
Ist am Werk auf allen Fluren ! . . .
Durch die Lande hallt der Rlang
Tiefer, klarer Feierglocken,
Und ein selig-süßer Dank
Füllt die Herzen mit Frohlocken.
Thriftus, der für uns gebüßt,
Ist als Sieger auferstanden! . . .
Gstermorgen, sei gegrüßt,

_ heildurchstromt in allen Landen! . . .__
Öfter « .

Mit Brausen ist auch in diesem Jahre wieder der Früh¬
es ins Land gezogen, hat die Natur aus ihrem Winter-
^las geweckt und junge Knospen aus den Zweigen hervor-
^lockt. Ein geheimnisvolles und unergründliches Weben
""d Walten schafft vor unseren Augen Wunder über Wunder,

aufs neue. England  ist über den Ulsterstreit endlich zur
Ruhe gekommen, das neue Gesetz, das auf die Protestanten

' Irlands weitgehende Rücksicht nimmt, ist so gut wie erledigt
' und wird seiner Zeit in Kraft treten . Daß es dabei noch
! zu großen Rebellionen kommen wird, ist nicht anzunehmen.
! Den lauten Worten werden die Taten nicht entsprechen. D̂as
' Parlament , in das der Premierminister Asquith infolge
1 der durch seine Ernennung zum Kriegsminister notwendig
j gewordenen Neuwahl wieder eingetreten ist, hat nur eine

_ _ __ . sehr kurze Osterpause gemacht und nimmt seine Arbeiten be-
tuocbetiscfrau. , j reits am dritten Feiertage wieder auf.

iNachdruck verboten.) j Allgemeine und aufrichtige Teilnahme hat das Geschick
Die Osterglocken,  die jetzt über die deutschen Lande . öeg tapferen Königs Gustav  von Schweden gefunden,

klingen läuten Hoffnung und frische Zuversicht in die Her- ( ber ^ch zum Feste nach herzlicher Verabschiedungvom Krän¬
zen der Menschen hinein. Wie alle Winter-Verdrießlichkeiten Prinzen, dem er die Regentschaft übertrug , im Sophiaheim
vor dem iieareicken Sonnenblick schwinden, so reißt die Oster- einer schweren Magenoperntion unterziehen mußte. Die Ko-

- - . r , I . —o-.
vor dem siegreichen Sonnenblick schwinden, so rertzt dre -qker
tatsache der Auferstehung allen Kleinglauben und alle über
triebenen Aengste, mit denen wir uns oft so grundlos qua-
len, aus unfern Herzen heraus . Die alte bange Zweifelsfrage,
die am ersten Ostermorgen die nach dem. Grabe des Heilands

UHU | Û »UVVV«t VVHiyv . vvyv . » . — •• v ' . ---
nigin , die einzige Schwester des Großherzogs von Baden, be¬
gleitete ihren Gemahl in das Krankenhaus und nahm dort
Wohnung. Rußland  erregte erneutes Aufsehen durch die
Verlegung einer bis dahin in Sebastopol stationiert gewese-tlc um tv „ vu ^/uvvmv * « v . . ~ - - ' -er- jj wvuvyuHy uuvr vw w », . . . ^ '

wallenden Frauen aufwarfen : Wer wälzt uns den Stein von j nen  Fliegerabteilung an seine Westgrenze, auf den Flugplatz
des Grabes Tür ? ist so tausendfach und in den verschiedensten- Mokotow bei Warschau. Die neuen Erklärungen des ita-

l Formen durch Jahrhunderte hindurch wiederholt worden. Und
i sie hat immer ihre alles Hoffen und Verstehen übertretende

Antwort gefunden, wenn sie mit reinem Herzen und einer

Mokotow" bei Warschau. Die neuen Erklärungen des ita¬
lienischen Ministers des Auswärtigen diSanGiuliano,

\ die in der Versicherung eines treuen Festhaltens an dem
Dreibund und der Unerschütterlichkeit des Bundes gipfelten,^UlUUUtt UCIUUUCU , IUCHU fit rnu ^ » . S ttnv uvv I"J ' . . j

nach Gott und dem Guten suchenden Seele ge,teilt waro. . ^ nd zum Osterfeste gern gehört worden, wenn der Minister
Wir brauchen an der Wirkungskraft des Osterwunders nicht f mit ,- eine'm Eintreten für Giolitti auch dem neuen Kabinett^ J . .. » . «- Ca /aa* fv .nion I — t CU . . P S. ,aa-» a S.JCülX ÜIUUUIUI Uli vvv -W '
irre zu werden, sondern dürfen ihr unbedingt vertrauen,
wenn wir selber an uns und in uns die Auferstehung voll¬
ziehen, d. h. rastlos und mit allen uns zur Verfügung steheii-
den Kräften dahin streben, täglich besser zu werden. ,,^ n
dir ein edler Sklave ist, dem du die Freiheit schuldig bist.

. Salandra gerade keine Schmeicheleien sagte. Aus den süd-
j albanischen Streitigkeiten und Scharinützeln wird hoffentlich
' kein neuer B alkan  stu rm  entstehen . Es scheint, als

wrüden die Interessenten unter sich fertig und einig werden;
! sollte das nicht geschehen, so würde eine Vermittelung Ru-

Dieser Sklave ist der von Gott uns gegebene freie Wille ; er , mänieng; ba§ sich um den Bukarester Frieden so hoch ver-
soll unsere Begierden beherrschen und alle unsere Taten ; dient gemacht hat, allgemein willkommen geheißen werden

_ . .. r.. -- —v bie ^Ewähr des Erfolges in sich tragen.• lenken. Einem Volke, dessen Glieder so im Geiste und in der
> Wahrheit Ostern halten , kann es nicht fehlen.
| Daß in der Politik Osterfriede herrschte, kann man Nicht
i sagen. Angesichts ber gewaltigen Rüstungen, die m ganz
! Europa vorgenommen wurden und noch fortgesetzt statt-
! finden, ist das G e fü h l d e r Un si che rh e i t doch stark ver-
l breitet und die Möglichkeit kriegerischer Auseinandersetzungen

wird ziemlich allgemein als garnicht jo fernliegend betrach-
i tet Namentlich sind es die militärischen Maßnahmen Ruß-
? lands und dessen Verhalten zu den beiden benachbarten Kai-
^ serreichen, die fortgesetzt Beunruhigung erregen. Bei der
! Nnfertigkeit der russischen Wehrmacht brauchen wir Konflikte

in der nächsten Zukunft jedoch nicht zu befürchten und uns
j daher auch die Osterfreude nicht durch Unfreundlichkeitender
l Panslawisten beschränken zu lassen. Unser K a i s e r p a a r
{ verlebt die Feiertage im sonnigen Süden , auch der Retchs-

Politiscbes.
; — Der Kaiser , der Ostern diesmal aus Korfu verbringt,
, schützt es, auf seinem Arbeitstisch eine Kadiner Vase mit
i Weidenkätzchen aus dem Sanssouei -Park vorzufinden. Bei
j dem Kaiser weilen seine hohe Gemahlin und der jüngste
>Sohn Prinz Jm .ch):... CL, i. ürde erst von einem Osterbesuch
! in Athen gesprochen, doch ist die Slbsicht aufgegeben worden.
* Es wird statt dessen der griechische Minister des Aeutzeren
- in den Lstertagen auf Korfu eintreffen, um dem deutschen
* Kaiser seine Aufwartung zu machen. — Nach Erkundigungen
; trifft die Meldung, daß der deutsche Kaiser einen Besuch
i in Bukarest plane, nicht zu.

Der Reichskanzler ivird seinen endgültigen Entschluß

mann Hvllweg  Mitteilungen von informierter Stelle zu¬
folge eine Wendung zum Besseren eingetreten, sodaß der nnt
Amtsgeschäften überhäufte Kanzler wenigstens dieser Fa-
miliensorge hoffentlich recht bald wieder enthoben ,em wird.

In der inneren Politik des Reiches herrscht die fried¬
liche Stille , die uns zum Feste willkommen ist, die Parlamente
befinden sich in den Osterferien, die Mehrzahl der Staats¬
sekretäre und einzelstaatlichen Minister hat Erholung auf
irgend einem sonnigen Erdenwinkel gesucht. Die hohe
Politik hält ihre Osterfeier.  Das Gerede über den
gefälschten Kaiserbrief  wird nun hoffentlich ver¬
stummen, nachdem von amtlicher Stelle noch einmal auf die
Fälschung hingewiesen worden ist, die festgestellt und un¬
mittelbar darauf zum ersten Male bekannt gegeben wurde,
sobald der Brief aus dem Nachlaß des verstorbenen Kardi¬
nals Kopp in die Hände der Adressatin zurückgelangt war.

verlebt die Feiertage im sonnigen Süden , auch der Reichs- ^ fl6er bic  ^ eije nad)  ® orfu erst Anfang der kommenden Woche
kanzler wäre zum Fest auf der herrlichen Phaakeninsel Korfu ; ^ en ^ie gestern ciugetretenc Besserung im Bestndcn der
eingetrofsen, wenn er nicht durch eine ernste Erkrankung fei- . @(,^ 1! des Reichskanzlers hält an.
ner Gemahlin in Berlin zurückgehalten worden Ware. Or- ^ _ Die Ernennung ves neue » Statthalters soll laut
freulicherweise ist im Befinden der Frau v. Bely- ^ ™ b g tq.-' während des Aufenthaltes des Kanzlers auf
' J . . - — i « - ®tpTTP uu : » » durch den Kaiser erfolgen. Die Abreise des Reichs-

; kanzlers wurde amtlicher Meldung zufolge lediglich wegen
i der Erkrankung der Frau von Bethmann Hollweg aufge

,„- inten . 8M « . »-in- Z.» >m S-->« ! ® b« m“
«t - I >°N-n u°«, b«s -- bml « - ---n E»d° d,-,--g ÄÄf“ n«TJ?Ä 'SSÄ’» »:1SSW3

i* foNen' wir ' bewußRund ' in "d°s Geistige i.nd Sittliche ? fiedeln würde, so ist jedoch anzunehmen, daß die Ernennung
^ertragen in unseren Loe'rzen und Seelen wirken und ; bestimmt m allernächster Zmt erfolgt.■$r~
'ein

»V eX3 £ M *rS* » «5TÄ in uns i» t  j « war »i-u -icht -°in »ch d« vom
f,;; »»!>« »>>«>-» ,g->»-rd-n km » "°* « »"?? *
ntT Frühlingserwachen in der Natur , so in unserm Herzen

Kräfte wirksam werden, um das Gute und Edle zu
, ' lbringen, um die Schlacken des alten Adam abzuwerfen
!?*> als neuer Mensch unserer von Gott gewollten Be-
1 Mmung zu leben. ^
, Tie Ostertatsache der Auferstehung ist der unversteg-
^  Quell unserer Stärke . Sie kann ihr Wunder jedoch

wirken, wenn sie in uns zum persönlichen Erlebnis
^worden ist wenn wir mit Kraft und Ernst den Kampf
^gen das Böse und Ungöttliche in uns ausgenommen haben

täglich von neuem durchführen. Wer siegen will, mutz
Hüpfen; wer Ostern halten will, darf im heiligen Ringen
chcht eher ruhen, als bis er dem Guten und Gottgewollten
,5  seinem Innern zum Siege verholfen hat . Wer sich nach
Msti Rainen nennt , mutz ihm Nachfolgen und in fern
sy-ö sich hineinzugestalten suchen. Ohne Golgatha kein
^s'ermorgen. . .

Jeder Gruß der sieghast aus Winterbanden erftandenen
v.°>ur, jedes leuchtende Blatt , jede schwellende Blute , feder
^öelruf unserer gefiederten Sänger ruft und mahnt uns.

wche Dich frei, inache Dich groß ! Es gibt nichts auf
>n°en, dessen die Menschen als Gotteskinder nicht Herr zu
d^ den vermöchten. Je größer unsere Unabhängigkeit von
J.1} Materiellen Dingen wird, umso größer werden wir
' Und wer das eine, das not tut , erkannt und er-

_ . . . . . .. über den mili¬
tärischen  W aff  e n g eb r a u ch amtlich im Auszuge ver¬
öffentlicht wurden. Eine Vereinheitlichung der Vorschriften
für das ganze Reich hat danach nicht stattgefundcn, wohl aber
eine Annäherung des preußischen Reglements an das in den
süddeutschen Bundesstaaten geltende. Für die bayerischen,
sächsischen und württembergischenTruppen in den Reichslan¬
den gelten hinfort die revidierten preußischen Bestimmungen.
In diesem hat die vielerörterte Kabinettsordre vom Jahre
1820 eine Einschränkung insofern erfahren, als das Militär
nur noch dann ohne Ersuchen der Zivilbehörde einzuschreiten
hat, wenn diese durch äußere Umstände, also Belagerung , Ge-
fangennahme und dergl., verhindert ist, militärische Hllfe
anzurufen , nicht aber auch, wenn sie nach der Meinung des
militärischen Befehlshabers mit den Anrufen des Militar-
beistandes zu lange zögert. . ...

Die auswärtige Lage ist unverändert . Frankreich  ist
von der Agitation für die am 26. ds. Mts . stattfindenden
Neuwahlen zur Deputiertenkammer erfüllt . Daneben fehlt
es jedoch nicht an täglich neuen Sensationen , die die Leiter
der Republik im denkbar ungünstigsten Lichte erscheinen
lassen. Zu welchen Handlungen der Machthunger die Mi¬
nister und Ministerkandidaten verleitet, wie kleinliche und
persönliche Kampfmittel angewendet werden, um den Gegner
skrupellos zur Strecke zu bringen , das lehren die fortge¬
setzten eidlichen Zeugenaussagen im Caillauxprozeß täglich

schoben. Unstimmigkeiten oder Unschlüssigkeiten kamen danach
i also für die Verzögerung nicht in Betracht. Dem oben ge-
! nannten Blatte zufolge ist auch nach wie vor damit zu
‘ rechnen, daß der Kandidat des Reichskanzlers, d. tp der auf
i einen Osterurlaub gegangene preußische Minister des Innern
t v. Dallwitz den Statthalterpoflen erhalten und annehmen
i wird. Als Nachfolger des Herrn v. Dallwitz Wird der o,l-
I preußische Oberpräsident v. Windheim ernannt werden. Die
f amtliche Bekanntmachung der Ernennungen soll erst nach
i der Rückkehr des Kaisers von Korfu erfolgen.
\ — Die Neuregelung des militärischen rtzassen-
t gebranchs bildet zu Ostern den hervorragenden Gegenstand
i per politischen Erörterungen. Wer Soldat war, interessiert
i sich dafür und weiß ein Wort dazu zu sagen. Was die Presse
f angeht, so spricht sich die große Mehrzahl der Blätter zu-
i stimmend zu der Neuordnung aus ; nur den Organen der radi-
^ taten Linken bringt sie zu wenig, einige konservative Zei-
i tungen bedauern, daß sie zu weit geht. Die konservative
| „Kreuz - Zt  g." bemerkt: Fortan soll ein selbständigesEin¬

schreiten des Militärs nur gestattet sein, wenn die Zivilbehörde
infolge äußerer Umstände außerstande ist, militärische Hilfe
nachzusuchen. Damit ist abermals eine Sicherung im. staat¬
lichen Organismus preisgegeben, deren Fehler in kritischen
Zeiten von verhängnisvollster Bedeutung werden kann. Tie
Gründe, aus denen man auf diese Sicherung verzichtet hat,
sind zunächst nicht verständlich, und es fragt sich, ob die ver-

I antwortlichen Stellen in der Lage sein werden, darüber eine -
i befriedigende Auskunft zu geben. Die freikonservativen
f Leipz.  N . N." schreiben: Diese Vereinheitlichung der Vor¬

schriften über den Waffengebrauchdes Militärs wird überall,
wo der staatliche Gedanke nicht von politischen Doktrinen über¬
wuchert wird, Zustimmung finden. — Im „Tag " macht
Generalleutnant z. D . Frhrr . v. Seckendorfs u. a. darauf
aufmerksam, daß die bisherige Dienstanweisungim Buchhandel
nicht zu haben war und für die Oeffentlichkeit ein Geheim¬
nis blieb. „Die Zabern-Ereignisse haben gelehrt, daß das
nicht gut, sondern daß auch jede Zivilbehörde und jeder Staats¬
bürger wissen Müssen, was in dieser Beziehung Rechtens ist."
— Tic „Voss . Ztg ." hebt hervor, daß nach der neuen
DienstvorschriftOberst v. Reutter in Zabern bei seinem Vor¬
gehen auf dem Zaber, er Schloßplatz im Unrecht gewesen wäre.
Der Fall , daß die Zivilbehörde infolge äußerer Umstände außer-
Mnde ist, die Anforderung der militärischen Hilfe zu er¬
lassen, ist für das fortschrittliche Organ sehr wohl denkbar:
„Beispielsweise die Zivilbehördc ist belagert und von dem
Verkehr mit der Außenwelt abgeschlossen; ihre Beamten sind
von Aufständischen gefangen genommen oder getötet worden."



— An Sic Vorbereitung einer preußischen Wahl-
reform glaubt Die„Tägl. Rundsch." nicht. Augenblicklich.denke
die Regierung noch garnicht an eine neue Wahlrechtsvorlage.
Sie beschäftigt sich vorläufig mit ganz anderen Aufgaben.
Selbstverständlichwerden Anregungen und "positive Vorschläge
zur Aenderung des Wahlrechts geprüft, was aber auch schon
geschehen ist zu einer Zeit, als noch niemand an die erste
Wahlrcchisvorlage dachte. Aus diesen Arbeiten aber auf eine
nunmehr unmittelbar bevorstehende neue Vorlage zu schließen,
sei durchaus irrtümlich.

—- Bott einer Ministerkrise in Verbindung mit einer
preußischen Wahlreform, die nach weit verbreiteter Meinung
für das Jahr 1916 in Aussicht steht, spricht die „Franks. Ztg."
in einem Berliner Telegramme. Das Blatt meint, bevor die
Reformvorlage im preußischen Landtage eingehe, würden Aende-
rungen im Staatsministtrium erfolgt sein. Es wird damit
augenscheinlich ein Wechsel auf dem Posten des Reichskanzlers
und preußischen Ministerpräsidenten angcdeutet. — Auch die
„Berl . N. N." bereiten auf einen Kanzlerwechsel vor. Die
abermalige Verschiebung der Kanzlerreise nach Korfu, über die
nun erst nach den Feiertagen die Entscheidung fallen soll,
wird danach weniger mit . den häuslichen Verhältnissen des
Kanzlers als mit dem Umstande in Verbindung gebracht, daß
über Richtung und Inhalt der dem Kaiser zu unterbreitenden
Vorschläge erneut Zweifel ausgetaucht sind. Gerade in diesem
Jahr wollten der Kaiser und sein erster Ratgeber während der
Ostertage besonders zahlreiche und weittragende Angelegen¬
heiten zum Abschluß bringen, so die Lösung der elsaß-lothi-
ringischen Statthalterfrage , die Entscheidung über Schließung
oder Vertagung der Reichstagssession und manches andere. Das
genannte Blatt 'würde es sehr bedauern, wenn sich abermals
ein Mangel an Entschiedenheit bemerkbar machte. Je zer¬
fahrener die Verhältnisse im Reichstage sich gestalten, desto
lebhafter wird der Wunsch, daß wenigstens die Regierung, der
die überwiegende Mehrheit des Volkes Vertrauen entgegen¬
bringt, in dem Augenblick, wo Taten von ihr erwartete werden,
die Kraft zu schnellem, durchgreifendem Entschlüsse findet.
Das Blatt hofft deshalb auch, daß alle Gerüchte über Un¬
stimmigkeiten und Unschlüssigkeiten durch eine baldige Reise
dce Kanzlers nach Korfu zum Verstummen gebracht werden. j

Das Auswärtige Amt und der Pressedienst. Eine
Korrespondenz hatte dieser Tage gemeldet, daß das Aus¬
wärtige Amt zwecks Reorganisation des Pressedienstes beab¬
sichtige, einen Berufs -Journalisten anzustellen und bereits
mir einigen geeigneten Persönlichkeiten Verhandlungen ein-
gelcitet habe. Wie die Telegraphen-Union an zuständiger
Stelle erfährt , ist dem Auswärtigen Amt von einer der¬
artigen Absicht des Herrn von Jagow nichts bekannt.

Gegen den Gesetzentwurf über die Gefährdung
der Jugend durch Schaustellung von Schriften und Bildern
hat der Gesamtvorstand des Verbandes sächsischer Indu¬
strieller laut „B. T." Einspruch erhoben, weil dadurch eine
schwere Gefährdung der Industrie , namentlich des Buchge¬
werbes entstehen könnte.

Der Zivilvcrsorgungsfchein der angestelltrn Mi-
litärauwärtew . Das Kriegsministerium hat einen Erlaß
veröffentlicht, der für die Militäranwärter von größter Wich¬
tigkeit ist: Es heißt darin : Diejenigen Militäranwärter , die
den Zivilversorgungsschein nach dem Militärpensionsgesetz
voni 27. Juni 1871 oder nach dem Mannjchaftsversorgungs-
gejep vom .11. Mai 1906 erworben haben und in einer den
Militäranwärtern nicht vorbehaltenen Stelle als Beamte
beschäftigt oder angestellt worden sind, verlieren durch die
Anstellung das Recht auf den Schein nicht. Er erlischt erst,
wenn der Inhaber mit einer Pension aus ' dem Ziviloienst
in deit Ruhestand tritt . Es ist nicht mehr zulässig, den
Zivilversorgungsschein eines nicht aus Grund desselben zur i
Anstellung kommenden Beamten zu den Akten zu nehmen. ?

Deutsch-amerikanische Beziehungen . Bei einem j
Bankett des Konvents ehemaliger deutscher Studenten in !
Newyork wurde ein Brief des Präsidenten Wilson verlesen, |
in welchem es heißt : Die Beziehungen zwischen deutschen f
und amerikanischen Universitäten sind sehr mannigfäliig . s
Sie haben eine erhebliche Wirkung aus die Entwickelung l
der Universitätsbildung in Amerika gehabt.

— Frankreich. Gegen eine Beschickung der Weitaus- \
stellung von San Francisko sprechen sich auch die Kaufleute s
und Industriellen Frankreichs aus . Sic begründeten ihren 3
Entschluß u. a. damit, daß die Bereinigten Staaten ^die |
Interessen des französischen Ausfuhrhandels bedrohen. Die |französischen Luxusartikel seien hinreichend bekannt. Die l
französischen Waren würden allen Gesetzen zum Trotz mehr \
nachgeahmt als gekauft werden und da Deutschland und >
England nicht ausstellen, habe auch Frankreich kein höheres r
Interesse an der Beschickung der Ausstellung. - Mit einem jj
neuen Mobilmachungsplane, dem 17. seit dem Kriege von \
1870/71, ist der Große Generalstab Frankreichs zurzeit be- jj
schäftigt. lieber die Zerrüttung der Staatsfinanzen !
Frankreichs erhob der Vorsitzende des Landesbundes zur Ver- |
teidigung der Steuerzahler bewegliche Klage und veröfsent- j
lichte laut „Voss. Ztg." einen Aufruf an die Wähler, der er- j
schreckende Ziffern über die Lage der französischen Staats - ;
finanzen enthält . Die Ausgaben für 1914 betrügen nicht 5 1
Milliarden , wie der Voranschlag glauben machen wolle, son- j
dern 6,8 Milliarden Franks , der wirkliche Fehlbetrag 1028,5 j
Millionen . Der Aufwand des Staates , der sich >898 noch auf ;
3500 Millionen stellte, stieg in 16 Jahren auf 6843 Millionen , j
Die Wehrkosten nahmen von der 3343 Millionen -Vermehrung \
des Staatsaufwandes rund 1030 Millionen in Anspruch; die t
übrigen 2313 Millionen seien das Ergebnis leichtsinniger \
Wirtschaft, der Vergeudung von Staatsgeldern , der Ver¬
mehrung des Beamtenheeres und dergl. Zur Beschießung
verdeckt stehender Ziele war die französische Artillerie genau
wie die Artillerie anderer "Länder auf Schrapnells ange¬
wiesen. Soeben fanden einer Pariser Meldung des „Tag"
zufolge auf dem Schießplätze von Mailly im Departement
Auge Versuche mit Schrapnells statt, deren starke Mintlit-
ladung einen großen Einfall für Sprengstücke zuläßt , wäh¬
rend gleichzeitig die Vorteile des Schrapnells mit ähren zahl¬
reichen Sprengkugeln beibehalten werden. . Man glaubt hier¬
durch der Lösung der Frage eines Einheitsgeschossesnäher
gekommen zu sein.

— England . Das britische Heer Ivird mit einem neuen
-Gewehr ausgerüstet, dessen Flugbahn niedriger als die der
bisher geführten Gewehre ist, und das eine schnellere Auf¬
einanderfolge der Schüsse ermöglicht. Ter Einführung stellten
sich erst Schwierigkeitenentgegen, da das Gewehr bei Schnell¬
feuer eine übergroße Hitze entwickelte. Nachdem jedoch eine
besondere Patrone geschaffen worden ist, soll das neue Gewehr
das Ideal aller Feuerwaffen darstellen.

Schweden. Tie Magenoperation, "der sich König Gustav
von Schweden im Sophienhospital zu Stockholm unterzog, nahm
über anderthalb Stunden in Anspruch und verlief glücklich.' Es
handelte sich »in eine gutartige Geschwulst und nicht um
tlcbsartige Wucherungen, so daß erfreulicherweise die Wieder¬
herstellung des Monarchen in einigen Wochen erwartet ,werden
kann. Durch die Operation wurde, dem amtlichen Bulletin

zufolge, in der Nähe des unteren Magenmundes eine Wunde
ziemlich oberflächlicher Natur fcstgestellt, deren Umgebung etivas
entzündet war. Das Geschwür war nicht organisch mit der
Bauchspeicheldrüse verbunden. Anzeichen bösartiger Verände¬
rungen wurden nicht gefunden. Zwischen Magen und Zwölf-
fingerdarm wurde die durch das Geschwür verengte Verbin¬
dung durch eine neue Oeffnnng hergestellt. Ter König über¬
stand die, selbstverständlich in Narkose vorgenommene Ope¬
ration gut. Die Königin weilte während der Operation in
einem Nebenzimmer und nimmt bis zur Genesung des Königs
Wohnung in dem Krankenhause. Die vou dem schwedischen
Volke zum Ausdruck gebrachte hohe Freude über das Gelingen
der Operation wird auch von dem stammverwandtendeutschen
Volke aufrichtig geteilt.

— Rußland Tie Verfügung des russischen Marineamts,
wonach die deutschen Industriellen , die russische Staatsaufträge
erhalten, eine Art Kaution hinterlegen müssen zur Vermeidung
der Verhaftung russischer Beamter in Deutschland, wird wie
eine Boykottierung der deutschen  I n d u str i e wir-
ken, da der Kriegsminister dent Beispiele seines Kollegen von
der Marine zweifellos folgen wird. Das Kriegsministerium j
aber, in dem die deutschfeindliche Stimmung am stärksten ver- |
treten ist, hat in der nächsten Zeit infolge der starken Heeres- \
rüstungen gewaltige Aufträge zu vergeben. Es war ' daher
durchaus geboten, daß die deutsche Reichsregierung auf dem >
Wege diplomatischer Vorstellungen Einspruch gegen die russi- j
scheu Maßnahmen erhob, die den Bestimmungen des Handels¬
vertrages în gröblichster Weise zuwiderlaufen. — Tie russischej
Duma beschäftigte sich mit dem Gesetzentwurf, wonach zur Ein- i
schränkung der Getreideeinfuhr aus Deutschland ein höherer z
Zoll auf das in Rußland eingehende deutsche Getreide gelegt
werden soll. Die Behauptung, daß infolge des deutschen
Systems der Getreideeinfuhrscheinejährlich fünf Millionen
Doppelzentner deutsches Getreide nach Rußland, vornehmlich
nach Finnland , importiert würden, enthält eine starke Ueber-
trcibung. — Zur Begnadigung der Warschauer Demonstranten,
die, da es sich um deutschfeindliche Kundgebungen handelte,
in Deutschland sonderbar berührte, erfährt die „Kreuz-Ztg.",
daß _bie russischen Behörden sofort nach dem Angriff ans das
deutsche Konsulat mit äußerster Strenge gegen die demon¬
strierenden Studenten vorgegangen seien, und daß nach erfolgter
Klarstellung der Sachlage die nunmehr erfolgte Haftentlassung
der Mehrzahl der Attentäter ein ganz harmloser, jeden poli¬
tischen Charakters entbehrender Vorgang sei.

— Monaco . Fürst Albert von Monaco, der Herrscher
der kleinsten Monarchie Europas , feiert am 2.  Ostertage :
das Jubiläum seiner 25jährigen Regierung. Der Tag wird j
in Monaco festlich begangen werden. Seine Regierungs - |
geschäfte bereiten dem Fürsten ja nicht allzu große Sorgen , i
— 20 000 Einwohner zu regieren, ist nicht schwierig, zumal ;
wenn die Staatsfinanzen einen sehr befriedigenden Stand z
aufweisen. Monacos Etat wird nämlich in der Hauptsache °
durch die Einnahmen aus der berühmten Spielbank bestritten, j
In der wissenschaftlichen Welt hat der Name des Fürsten -
Albert einen guten Klang : Der Fürst ist einer der bedeutend- -
sten Tiefseeforscher unserer Zeit, hat mehrere Forschungs- \
reisen selbst geleitet und ausgeführt und in Monaco aus l
eigenen Mittel ein vielbeachtetes Museum .für Ozeanographie
errichtet.

— Albanien . Im Süden wird zwar noch munter ge¬
schossen, jedoch entspricht das den Frühjahrsgewohnheiten der i
dortigen Herrschaften in so hohem Matze, daß man daraus f
keine Schlüsse auf ernstere Verwickelungen zu ziehen braucht, j
In der wichtigen Stadt Koritza sind die Aufständischen völlig
niedergeworfen worden und die albanischen Gendarmen
Herren der Lage. Eine Meldung aus Durazzo, daß der
ganze Aufstand erstickt worden sei, eilt den Tatsachen viel¬
leicht etwas voraus ; im allgemeinen liegt zu Befürchtungen
vor neuen und ernsthaften Balkanwirren jedoch kein Anlaßvor.

—, Rumänien spielt auf dem Balkan die inaßgebende
Rolle. Spin Anerbieten, im südalbanischen Konflikt zu ver¬
mitteln , falls keine Einigung unter den Beteiligten erzielt
werden sollte, ist laut „Berl . Ztg." von griechischer Seite nicht
ungünstig ausgenommen worden. In Durazzo würde man
die Vermittelung erst recht annehmen, da die albanische
Fürstenfamilie mit der rumänischen Königsfamilie verschwä¬
gert ist. Der rumänische Gesandte am Berliner Hofe, Herr
Dr. Beldiman, weilt zurzeit in Bukarest, um dort mit den
Vertretern seiner Regierung ' die Ansichten der deutschen
Rerchsregierung über die Balkanfrage zu besprechen. Die
Angabe, die Besprechungen des Gesandten gälten auch der
Vorbereitung eines Besuches des Deutschen Kaisers am ru¬
mänischen Hofe, trifft nicht zu. Ein Besuch des Deutschen
Kaisers in Bukarest ist nicht beabsichtigt.

— Japan . Der Gesundheitszustand der Kaiserinwitwe
von Japan ist sehr ernst. Die Mitglieder der kaiserlichen
Familie haben sich sämtlich in den Palast von Mutnaku be¬
geben. Nach einem offiziellen Bulletin leidet die Patientin
an Herzschwäche, die so groß ist, daß ihr Zustand Sie lebhaf¬
teste Besorgnis einflößt.
- -- —— „- --Loksles und Provinzielles.

Diilcnburg , 11. April.
(25j ä h r i g e s O r t s j u b i l ä u m.) Seit 1. April i

1889 ist Herr Kreisausschußsekretär E b e l h ä u se r am hie- jj
sigen Landratsamt angestellt. Wir gratulieren!

- (P o sta l i sche s.) Am ersten Osterseiertag findet im I
Ortsbestellbezirk morgens eine Paket- und Geldbestellung z
stall. ;

— (Frühlingsboten .) Die ersten Schwalben wur- s
den gestern im Dillkreis beobachtet.

— (Vom Wetter .) Für das Osterfest haben >r-ir nach jj
übereinstimmenden Berichten der Wetterwarten wenig Aus- «
sich! aus schönes, heiteres Frühlingswetter . Im Gegenteil |
müsse man sich aus vorwiegend trübes aber etwas milderes r
Wetter und Regenfälle gefaßt machen. — Hoffentlich kommts !
anders . j

06. Oft er litten und - gebrauche.  Bei der Schil- :
derung der Ostersitten und Ostergebräuche kann man das jj
Ostereiersuchen wohl als allbekannt ausschalten. Weniger s
bekannt dürfte bereits sein, daß die Sitte der Ostereier bei •
weitem nicht im ganzen christlichen Europa zu Hause ist, *
sondern nicht weit über die •Grenzen unseres Vaterlandes \
hinausreicht, genau wie dies hinsichtlich der Sitte des Weih- jj
nachtsbaumes der Fall ist. Eher sind die -Osterfeuer all - f
gemein verbreitet . Wir haben, in diesen letzteren die Ueber- !
bleibsel einer altheidnischen Kultur zu erblicken; Freuden- f
jener, mit denen nach Ablauf des sonnenarmen Winters !
jedermann das zu neuer Kraft erwachende belebende Tages- j
geflirrt begrüßte. Weitere Ostergebräuchesind im Osten En- f
ropaS das vom Pafsahfest der Israeliten übernommene i
Schlachten eines Osterlammes oder das Backen eines beson- ?
deren Ostergebäcks. In Rußland begrüßt sich am Ostertage '
jedermann — ob Bekannter oder nicht — mit dreimaligem !
Kusse und .dem Ausruf „Christ ist erstanden". In Deutsch- j
land schließlich herrscht auf dem flachen Lande noch vielfach

die Sitte , Osterwasser zu holen, dessen Besitz vor Unglück,
Krankheit und Feuersgefahr schützen soll, wenn es in der
Nacht vor Ostern schweigend geschöpft wird. Das Hindurch^
springen durchs Osterfeuer ist ebenfalls noch bei uns hier
und da heimisch. Das junge Paar , das gemeinsam hin-
durchspringt, ohne an den Flammen Schaden zu nehmen,
soll noch im gleichen Jahre als Eheleute vor den Altar
treten. Dies und vieles andere sind althergebrachje Oster-
sirien und Sagen . Manch' anderer Gebrauch mag im Lause
der Jahrhunderte bereits abgekommen sein, wenigstens fin¬
den wir in alten Chroniken des Mittelalters die Schilderung
vieler Ostergebräuche, die jetzt nicht mehr zu beobachten sind.

— ..(Gemeinnütziger  V a u v e r e i n.) In der am
8. April ds. Js . stattgesundenen Sitzung von Vorstand und
Aussichtsrat ist beschlossen worden,»vom 1. April ds. Js-
ab nur noch für solche Personen Darlehen zum Bau eigener
Wohnhäuser zu dem billigen Zinsfüße von 3*/g Prozent
zu erwirken, welche in der Regel zwei Jahre Mitglied des
Bauvereins sind und ihr Geschäftsanteil mindestens ein Jahr
lang voll einbezahlt haben. Außerdem sollen die betreffen¬
den Personen verpflichtet sein, durch Vorlage eines Spar¬
kassenbuches oder in sonstiger Weise den Nachweis zu führen,
daß sie mindestens den Bauplatz bar bezahlen können. Die¬
jenigen Arbeiter des Kreises, welche spätestens den billigen
Kredit der Landesversicherungsanstalt in Kassel in Anspruch
nehmen wollen, werden daher gut tun , alsbald ihren Beitritt
zu dem Gemeinnützigen Bauverein zu erklären und sich bei
Zeiten für das zur Bezahlung des Bauplatzes erforderliche
Geld zu sorgen.

— (Lohn - u. Arbeitsverhältnisse aus dem
Lande .) Unter dieser Spitzmarke veröffentlicht die „Köln.
Ztg." in Nr. 365 eine Auslassung über die Verhältnisse iw
Lahn - und Dillbezirk,  die , wie der Verfasser schreibt,
bei der Beurteilung von Lohnfragen mehr beachtet werden
sollten, als dies gewöhnlich geschieht. Auch hier ist es nicht
möglich, in schlechten Zeiten die Arbeiter zu entlassen; träte
später wieder Bedarf ein, so würden die Arbeiter das Werk
meiden. Hochkonjunkturenkann man dagegen auch nicht in
dem Maße ausnutzen, wie es in den Werken in den Industrie¬
zentren und Großstädten möglich ist. Es fehlt da überhaupt
an Arbeitskräften . Dazu kommt, daß in den Großstädten
eine außerordentliche Auslese gehalten wird. Bei dem fort¬
währenden Wechsel sind die Werke in der Lage, nur die Tüch-
tigsten auszuwählen. Auf dem Lande hat man einen guten
Arbeiterstamm, Vater und Söhne arbeiten oft jahrzehntelang
auf demselben Werk. So wünschenswert und ideal auch ein
solches Verhältnis zwischen Werk und Arbeiter ist, so hat
es doch auch den Nachteil, daß die Leute nur den einen oder
höchstens ein paar Nachbarbetriebe kennen lernen. Das Er¬
staunen ist dann oft sehr groß, wenn ein solcher Arbeiter
nach Jahren zufällig einmal etwa in einen Berliner Groß¬
betrieb verschlagen wird und sieht, wie intensiv dort ge¬
arbeitet wird, im Gegensatz zu dem mehr gemütlichen Tempa
in solchen Betrieben auf dem Lande. Meistens haben die
Arbeiter Grundbesitz und verrichten nach Feierabend oft bö-
in die späten Abendstunden ihre Feldarbeiten . An sich ist
das auch ein idealer Zustand ; aber am nächsten Tage können
sie nicht mit so frischen Kräften an ihre Berufsarbeit gehen,
wie dies einem großstädtischen Arbeiter möglich ist. Die
Veteranen der Arbeit werden auch nicht weggeschickt; sie er¬
halten neben ihrer Alters - oder Invalidenrente oft fast den¬
selben Lohn den sie früher bezogen haben. Man gibt ihnen
irgend eine leichte Beschäftigung, aber die geleistete Arbeit
steht in keinem Verhältnis zu diesem Lohn. Alles dies sind
Momente, die dazu führen müssen, daß die Löhne nicht die
Höhe der Großbetriebe in den Industriezentren erreichen, und
es ist zu begrüßen, daß die Rüstungskommissiones abgelehnt
hat, die Lohnfrage bei der Vergebung von Staatsaufträgen
in die Bedingungen einzubeziehen.

Haiger , 11. April . Hier wurde eine Eisenbahnbau-
Abteilung zur Leitung des Baues der Linie Haiger Gustern-
hain und des Bahnhofsumbaues errichtet.

f Mandeln , 8. April . Vom 6.- 8. April weilte Herr
Landesobst- und Gartenbauiuspektor Schilling, Geisenheiw,
in unserem Orte, um teils in der Schule, teils im Saan
des Herrn Gastwirts Albert Herr einen Kursus über Obst¬
und Gemüsebau mit anschließenden Praktischen Belehrung^
abzuhalten. Die überaus große Teilnehmerzahl beweist aw
besten das Interesse , das man hier derartigen Veransta*-
tungen entgegenbringt. In fesselnder, vorzüglicher Wein
verstand es Herr Inspektor Schilling, seinen Zuhörern du
wichtigsten Fragen seines Themas erschöpfend zu erläutert
Allenthalben dankt man Herrn Landrat von Zitzewitz für b>
Anregung und Herbeiführung dieses Kursus und für da
Interesse , das er für unsere Gemeinde hat.

Frankfurt , 10. April . Unter dem Verdacht des Kindes
mvrdes wurde das 18jährige Dienstmädchen Helene Wu*
aus Hamburg in Untersuchungshaft genommen. Das Mäd¬
chen gab zu, ihr neugebornes Kind tu einem Wassereiw^
ertränkt zu haben.

— Der 42 Jahre alte Kaujmann Eugen Reininger , de
in der Luxemburger Allee ein Exportgeschäftbetrieben hatt'
ist seit einigen Tagen verschwunden. Mau nimmt an, dav
Reininger , der auswärtige Firmen um sehr bedeuten
Summen betrogen haben soll, sich nach Frankreich gewaN
hat. Reininger ist mit Frau und Kind eines anderen
schüstsmannes flüchtig. Während er seine Frau und Kind
bei Verwandten untergebracht hat.

— Unter Ausschluß der Oesfentlichkeit verhandelte dn
Kriegsgericht der 21. Division gegen den Unteroffizier 9*7 i
vom 81. Infanterieregiment wegen Verleumdung und * .
leidigung von Vorgesetzten. Das Urteil lautete auf dr
Monate Gefängnis und Degradation . Der Ausschluß ®
Oejsentlichkeit erfolgte wegen Gefährdung der Sittlich'^

Nsingc», 8. April. Vor kurzem haben Interessenten
dem Hinteren Taunus das Prozekt einer Nebenbahn UsinE^
Bad Nauheim wieder einmal behandelt und eine dicsbezüw^
Eingabe an die hessische Regierung und die preußische Etl
bahnverwäliung beschlossen. Diese Bahnverbindung, welche ew
ganzen Anzahl gut situierter Gemeinden Anschluß an
Weltverkehr bringen soll, ist in den letzten Jahren iw p p
sammenhang mit den beiden Taunuslinien Niedernhaw &
Schmitten und Jdstein-Merzhausen Iviedcrholt erörtert *
dabei festgestellt worden, daß preußischerseits an den ®‘£
erst gedacht werden kann, lvenn die beiden Taunuslinien,
wenigstens eine von ihnen, fertiggestellt sind. Sie
beide bis Usingen durchgeführt, die eine bis Anspach aus
bestehende Strecke Homburg-Usingen, die andere von Merzhnw
nach Usingen. Man würde dann eventuell in Zukunft °
Knotenpunkt Usingen Wetter erheblich ausbauen und dir ^
Verbindung Nicdernhausen-Usingen-Bad Nauheim t*
allerdings diese Nebenbahnstrecken jemals geeignet pii*
den, einen schnelleren Verkehr aufznnehmen, kann dahin»
stellt bleiben. ^

Wiesbaden , 9. April. Der Senior der Berliner !»
Nischen Fakultät , Wirkl. Geh. Rat Prof . Dr. Heinrich
beging heute in Wiesbaden sein 50. Doktor-Jubilänw-



FC. Wiesbaden , 9. April. Hellte fand im Kurhaus in
Wiesbaden die Jahresversammlung des 'Deutschen Vegetarier-
Bundes statt, die von 'Delegierten besonders aus der Provinz
Hessen-Nassau und den Großherzogtümern Hessen und Baden
fjW besucht war. Den Vorsitz führte Dr. med. Selß ausDaden-Badcn.

Orrmisedtes.
Berlin , 10. April . Die Schlußbrlanz von „Maske und

Palette", dem zehntägigen Berliner Künstlerfest, scheint doch
Mastiger zu werden, als man nach dem kläglichen Besuch
"u den ersten Abenden dieses Dauervergnügens hoffen durfte,
k’° eine Riesenpleite unvermeidlich schien. Die Unkosten
Und zwar sehr hoch gewesen, sie betragen etwa 140 000 Mk.
Len, stehen aber 160 000 Mark Einnahmen gegenüber, so
"aß die Unterstützungskasse des wirtschaftlichen Verbandes
bildender Künstler und die Genossenschaft deutscher Bühnen-
angehöriger je 10 000 Mark erhalten . Bleibt nur übrig eine
Pleite des guten Geschmacks. — In Berlin wurde ein
Schwindler, der sich Nikita von Mamatow nannte , verhaftet.
Ler Mann wollte einen Riesen-Schwindel ins Werk setzen.
Er behauptet, das Problem der farbigen Filinphotographie
Möst zu haben und verstand, ein Konsortium von Photo-
Lrnphen, Kinoleuten und Verlegern für seine Idee in dem
Platze zu interessieren, daß ihm bereits beträchtliche Geld¬
mittel an die Hand gegeben wurden. Plötzlich stellte sich
heraus, daß alles Schwindel war. Wundernehmen muß,
daß erfahrene Fachleute wochenlang von einem Schwindler
Mlter's Licht geführt werden konnten. — Im Neubau des
Bahnhofs Friedrichstraße will der preußische Eisenbahnfiskus
Mch für ein großes Cafee Platz vorsehen. Der Fiskus will
ivr dieses Cafee eine Jahresmiete von rund einer halben
Million Mark haben, und bei der günstigen Lage des Casees
dürfte er die riesige Miete auch bekommen.

— Tie Dstcrtage als Erinnerungsdate «. An die
heurigen Ostertage knüpfen sich allerlei Erinnerungen , die
ws Gedächtnis des Lesers zurückgerufenseien. Am 12. April
1912 stieß im Atlantischen Ozean die „Titanic " mit einem
Eisberg zusammen, das Schiff sank schnell, 1490 Passagiere
landen in den Fluten ihren Tod ; es war die größte Schiffs¬
kalastrophe aller Zeiten. — Am gleichen Tage erfolgte ein
Ausbruch des Vulkans Chiriqui in Panama , bei dem Hun¬
gerte von Menschen ums Leben kamen. — Der 13. April 1598
ksl das Datum des berühmten Edikts von Nantes ; es gewährte
"en Hugenotten Religionsfreiheit , 1685 wurde das Edikt von
Ludwin 14. wieder aufgehoben. — Auf den zweiten Ostertag
entfällt Feldmarschall Wrangels 130. Geburtstag . Der alte,
Unerschrockene Haudegen, eine im höchsten Maße populäre
Parsen, lebt heute noch im Gedächtnis des Volkes fort . —
Der 13. April des Jahres 1904 ist der Todestag des berühm-
kan russischen Historienmalers Wereschtschagin, der Maler bc-
land sich auf einem russischen Kriegsschiff, das von den Ja¬
panern bei einem überraschenden Angriff vollständig ver¬
achtet wurde. — Eine ernste Erinnerung knüpft sich auch an
"an zweiten Ostertag des Jahres 1910; in Oetkörito in Un¬
garn kamen bei einem Scheunenbrand 500 Personen in den
«lammen ums Leben. Man hatte eine Tanzfestlichkeit abge¬
halten, die in so entsetzlicher Weise endete. Es hieß, Bur-
kchen, die zum. Tanz nicht zugelassen wurden, hätten den
Lanzsanl in Brand gesteckt.

Tic alte Ostersitte der Futzwaschung am bahc-
Achen Hofe ist auch in diesem Jahre innegehalten worden,
^ka 12  alten Männer , meist aus ländlichen Bezirken stam-
gand, waren in Begleitung von Verwandten oder Bekann-
kau nach München gekommen. Im Obersthofmeisterstaber¬
bitten die Apostel das königliche Gnadengeschenk, bestehend
aus dem schwarzen Apostelkleid (Kragenmantel, Kniehosen,
Strümpfe) mit dem schweren breiten Filzhut mit der weiß-
blauen Schnur, einem Paar Halbschuhen, sowie nUterhosen,
Hemd und schwarzen Handschuhen. Außerdem wurden den
alten Männern und ihren Begleitern die Reisespesen, sowie
bie Kosten für Uebernachten und sonstiges Zehrgeld vergütet.
Das Gesamtalter der zwölf Apostel betrug 1119 Jahre , um
^kvei Jahre weniger als im Vorjahre.

- - Tie erste „Parsifal "-AuMhrung in einer Kirche
land in Magdeburg in der dortigen St . Johannis -Kirche statt.
Wa die Szenen, die besondere technische Schwierigkeiten be¬
eilen — Zaubergarten , Speer -Wurf Klingspors, Aufstieg

Gralsburg etc. — in der Kirche natürlich nicht ausgesührt
werden konnten, blieb ein Torso übrig, der zwar auch eine
Mächtige Wirkung auf die Gemüter der Hörer ausübte , aber
"ach bewies, daß der „Parsifal " nur mit Bühnenmitteln sei-
n°tt  stärksten Eindruck zu erzielen vermag.
^ — Rcformations -Jubelspcndc 1917 . Der Evangel.
Ikund hat folgenden Aufruf zur Sammlung einer Refor-
^ations -JubelsPende 1917 erlassen: „400 Jahre sind es bald,
k"it Martin Luthers Hammerschlüge aufweckend über die deut-
lchen Gefilde erschallten. Wir wollen ein lebendiges Wahr-
eichen der Dankbarkeit für diese Großtat unserer Geschichte
^richten . Der Evangel. Bund sammelt eine Jubelspende,
rj’e zur Sicherung des Erbes der Reformation , zur Einigung

deutschen Protestantismus und zum Schutz seiner gemein-
Mmen Güter wider seine gemeinsamen Gegner dienen soll.
D r̂ch die Spende sollen erfolgreich gefördert werden die be-
. utungsvollen positiven und praktischen Bundesaufgaben,
^besondere der Ausbau der Schwesternschaft des Evangel.
Fundes und der Aufbau eines Heimathauses für die Schwe-
kk̂rnschaft, die evangelische Krankenpflege dem evangelischen

schaffen will. So gebt und sammelt als wackere
Bannerträger deutsch-evangelischenGeistes für das viel an-
9"leindete Erbe Luthers im Mutterlande der Reformation,
Qltf daß ein lebenweckendes Zeugnis vom dankbaren evan-
??kkschen Opfersinn zum Heile unseres Vaterlandes erstehe,
^ben nehmen alle Vorstände der Zweigvercine des Evang.
Bundes entgegen und der Evangelische Bund, Berlin W 35."

Bon der Deutschen Turnerschaft . Beschlüsse von
Msürordentlich weittragender Bedeutung für das Turnen und
jUl' jeden Turner wurden in der Sitzung der Kreisturnwarte
wd des Turnausschusses in Bingen gefaßt. So fällt nunmehr
e* allen deutschen Turnfesten und damit im ganzen Turn-

^biet das viel geschmähte und oft gepriesene Brett für alle
obrangarten fort. Auch die Leine wurde in Acht und Bann
Mau. Cs wird nunmehr nur noch nach der Latte gesprungen
^rdeu . Die beantragte Wertung nach Ueberpunkten beim
^ "chsknmpf wurde abgelehnt, da dies nicht dem Wesen des
^ "vens entsprechen würde. Der 200 Meter-Lauf wurde für

Sechskampf angenommen . Die Höchstgrenze einzelner volks-
^ wlicher Uebungcn wurde erhöht, gleichzeitig wurde aber auch

- " Mindestpunktzahl, die zum Stege berechtigt, erhöht und
° "" für den Sechskampf von 60 auf 70 und für den Zwöls-

"̂Wf von 80 auf 90 Punkte.
lieber eine versagte Genehmigung berichtet die

*il- Volksztg.". Danach hat der preußische Kultusminister
* Beschluß der Kölner Stadtverordneten , mehrere höhere
^Anstalten nach Stein , Hardenberg, Arndt und Goerres

tz benennen, die Zustimmung versagt. Mit Rücksicht auf
""gange, die sich an jenen Beschluß der Stadtverordneten

angeschlossen haben, sei der Minister gegenwärtig nicht in
der Lage, diese Vorschläge zu genehmigen.

— Das „Parlament der Schauspieler ", die General¬
versammlung der Bühnengenossenschast, veranstaltete zu
Ehren des vor einiger Zeit verstorbenen ersten Vizepräsi¬
denten der Genossenschaft, Hermann Nissen, eine Trauer-
seier. Viele ehrende Worte wurden dem Verblichenen ins
Grab nachgerufen. Rickelt, der Nachfolger Nissens, hob her¬
vor, daß Nissen, der aus gut situiertem bürgerlichem Hause
flammte, oft sein ganzes Hab und Gut einem armen Kollegen
hingegeben habe.

— Belohnte deutsche Seeleute . Die Gesellschaft zur
Belohnung von Lebensrettern in Newyork hat dem Kapitän,
dem ersten Offizier und neun Mann der Besatzung des
Dampfers „Sehdlitz" Medaillen für Tapferkeit bei der Ret¬
tung der Mannschaft des in Brand geratenen Dampfers
„Bvlturnv " verliehen. 23 anderen Mitgliedern der Be¬
satzung des „Sehdlitz" werden die Medaillen in Bremen
überreicht werden.

— Der Marschrckord eines Briefträgers . Zwischen
Lecco und Brescia in Italien , so wird der „Voss. Ztg." ge¬
schrieben, liegt die Eisenbahnstation Locate Bergamasco, die
den Postdienst für die umliegenden Dörfer Piepe , Basiglio
und Rozzano zu besorgen hat. Mit der Verteilung der Briefe
ist seit dem Jahre 1861 der Briefträger Luigi Biffi beauf¬
tragt , der seit seinem Amtsantritt tagtäglich die 23 Kilo¬
meter zurücklegt, die für den Besuch der drei Orte notwendig
sind. Man hat ausgerechnet, daß Biffi während der 53
Dienstjahre wenigstens 390 000 Kilometer durchlaufen hat.
Da der Umfang der Erde 40 070 Kilometer beträgt , so hätte er
fast zehnmal die Wanderung um die Erde vollbracht, jeden¬
falls eine ansehnliche Leistung des jetzt 86jährigen Greises,
der es verdiente, nach einem Leben mit so viel Bewegung end¬
lich in den Ruhestand versetzt zu werden.

— Die Heilsarmee in den Vereinigten Staaten von
Nordamerika hat „Ehen zu konkurrenzlos billigen Preisen"
eingerichtet. 400 Mk. kostet so eine Ehe, und die bekannte
Sekte liefert dafür : Eine Dreizimmer-Wohnung mit Ein¬
richtung, Miete für einen Monat , kostenlose Trauung , freie
Hochzeitsreise nach einem Gute der Heilsarmee in idhllisch
gelegener Gegend. Die Eheleute müssen natürlich Mitglieder
oder besser Soldaten der „Armee des Einen" werden. —
Man muß es den Amerikanern lassen: originelle Ideen
haben sie.

— Eine Possen-Ehe. Amerika hat wieder einmal seine
Sensation. Vor einiger Zeit passierte es, daß die Tochter des
Millionärs Morosini, Julia mit Namen, dadurch in Lebens¬
gefahr geriet, daß ihr Gefährt in den Newhorker Straßen
durchging. Ein Schutzmann, der den schönen deutschen Namen
Werner trägt , warf sich den wildgewordenen Pferden mutig in
die Zügel und brachte das Gefährt zum Stehen. Als Fräulein
Julia aus der Ohnmacht wieder erwacht war, erklärte sie
ihren Eltern sehr energisch, daß sie niemand anders als schutz-
strann Werner heiraten werde. Tie Eltern versuchten, die
Tochter zur Vernunft zu bringen, aber es hals nichts. Dein
Einwand, daß Werner bereits verheiratet sei, begegnete die
praktische Tollarprinzessin damit, daß sie sagte, dann könne
sich Werner scheiden lassen. Sie bekam richtig ihren Willen,
der Schutzmann ließ sich scheiden und wurde der Gatte der
Millionärin . Aber das Millionärstöchterchen hatte nicht
vorausgesehen, daß ihrem Gatten der Millionensegcn zu Kopfe
steigen würde. Werner verpulverte nämlich die Tausende in
Box-Wettkämpfen, er war der Abgott aller Rennfahrer, die
er fürstlich bewirtete, in den Bars wurde er Stammgast. Unter
den Folgen der scharfen „Mixed Drinks" hatte Frau Julia
schwer zu leiden, zartbesaitet wie sie war. Und als ihr Gatte
einmal im „White City-Park" Knrrussel fuhr und am Kraft-?
messer seine Muskeln erprobte znnt Gaudium aller, die um
die Laufbahn des Schutzmann-Millionärs wußten, da war's
aus , Frau Julia klagte auf Scheidung. Und soeben verkün¬
deten Newhorker Blätter in Riesenlettern, daß die Scheidung
vollzogen worden sei.

— Aus aller Welt . Wildungen,  9 . April. Ein
12 jähriger Realschüler, Sohn eines benachbarten Mühlen¬
besitzers hat sich, da er nicht versetzt worden war, erhängt. —
Reiws,  9 . April. Eine Dame, die das Grab ihres ver¬
storbenen Gatten besuchen wollte, fand auf dem Friedhose
ein menschliches Herz, das von einer langen Nadel durch¬
bohrt war, und in dem 20 Stecknadeln staken. Das Herz
war in mit Blut getränktem Papier eingewickelt. Die Po¬
lizei hat eine umfangreiche Untersuchung eingeleitet, da es sich
zweifellos um ein Verbrechen handelt. — Dresden,  9 . April.
Hier hat gestern ein 17jähriger Handelsschüler Selbstmord ver¬
übt. Der 17 jährige Kaufmannslehrling Friedrich Erich Wagner
aus Eibenstock erschoß sich. Er war in den Verdacht geraten,
einem Mitschüler in der Handelsschuleeinen größeren Geld¬
betrag entwendet zu haben. Wagner nahm sich dies so zu
Herzen, daß er den Tod suchte. Gleich daraus stellte sich heraus,
daß er vollkommen unschuldig war. — Prag,  10 . April.
Einen schrecklichen Racheakt verübten mehrere Personen in
Kostveltz in Böhmen gegen den Schullehrer Blaha. Dieser
hatte sich mit mehreren Freunden, Einwohnern des Ortes,
verfeindet und Beleidigungsklagen gegen sie angestrengt, die
mit der Verurteilung der Beklagten endeten. Gestern nacht
nun wurde durch eine Dhnamitbombe das Schulgebäude voll-
ständig zerstört. Blähe selbst wurden beide Arme abgerissen.
Die Suche nach den Tätern ist bisher erfolglos gewesen. —
Genf,  10 . April. Gestern wurden in Sillon drei Erdstöße
von ge einigen Sekunden Dauer verspürt. Der Bevölkerung
bemächtigte' sich eilte Panik. Schaden ist __bisher nicht zu
verzeichnen gewesen. — Bei Pizzocala  o ri  a in Italien
wurden die Gutsbesitzer Gebrüder Camarda verhaftet, die ihre
beiden Schwestern, um sie von einer Erbschaft auszuschließen,
gefangen gehalten und in unmenschlicher Weise gefoltert hatten.
Das eine der unglücklichen Mädchen fand man, mit schweren
Ketten gefesselt, in einem dunkeln Kellerloch auf, das andere
wurde als Leiche gefunden. — In Bologna  wurde der Ritt¬
meister Rassi verhaftet. Seine Frau hatte einen Selbstmord¬
versuch mit Sublimat gemacht. Dem herbeigerufenenArzt er¬
klärte sie, sie sei von ihrem Mann zu dem Selbstmordversuch
gezwungen worden.

Luftfahrt.
Dresden,  11 . April. Der Eindecker des Fliegers Her¬

mann Reichelt, der gestern nachmittag halb 6 Uhr mit einer
Dame als Fluggast auf dem Flugplatz Kaditz aufgestiegen war,
stürzte plötzlich während einer Schleifenfahrt, nachdem eine
Explosion erfolgt war, brenmmd zur Erde. Die Dame blieb
auf der Stelle tot, 'Reichelt wurde in so schwerverletztem Zu¬
stande unter den Trümmern des Apparats hervorgezogen, daß
er kurze Zeit darauf starb.

Straß bürg  i . E„ 9. April . Ernst Stöffler , der heute
Vormittag V29 Uhr in Mühlhausen i. E. zum Fluge nach
Monaco aufgestiegen war , fliegt heute zunächst nach Gotha
und wird dann mm^en zum Monaco-Sternflug starten. Da

Stöffler ohne Passagier fliegt, nimmt er 530 Kilogramm
Benzin mit.

Paris,  9 . April . In Marokko wurde ein französischer
Fliegerhauptmann und ein Unteroffizier, die mit ihrem
Aeroplan inmitten einer abgelegenen Gegend niedergehen
mußten, von Eingeborenen überfallen und ermordet. Den
Aeroplan verbrannten die Marokkaner.

Marseille,  9 . April . Der Aviatiker Malard , der
heute morgen 8.30 Uhr in seinem Wasserflugzeugezum Fluge
nach Monaco startete, ist bei Cassis ins Meer gestürzt. Er
wurde von einem Torpedojäger herausgefischt.

Antwerpen,  9 . April . Auf dem Flugfelds bei Ent
werpen stürzte der belgische Aviatiker Verchaere ab und
wurde sofort getötet. Mit voller Motorkraft war der Appa¬
rat zur Erde geschossen, wo er sich mit dem Piloten in die
Weiche Erde einbohrte, aus der die völlig verstümmelte Leiche
des Fliegers ausgegraben werden mußte. Verchaere war der
erste belgische Militärpilot und einer der tüchtigsten und vor¬
sichtigsten belgischen Flieger.

Petersburg,  10 . April . Wie aus zuverlässiger
Quelle verlautet , ist die Untersuchung im Falle Berliner be¬
endet. Gegen die drei Luftschiffer wird vor dem Appel-
lationsgericht in Kasan verhandelt werden und zwar gegen
Berliner wegen Spionage und gegen alle drei Lustschiffer
wegen Ueberfliegens verbotenen Geländes. Die Verhand¬
lung soll gleich nach den russischen Ostern stattfinden.

” Oeffemiis3?er WeitsrMenst.
Wettervorhersage für Sonntag , den 13. April : Zeitweise

wolkig, strichweise Regenfälle, ' zum Teil mit Gcwittcrcr-
scheinungen.

Letzte liacbridbten.
Berlin , 11. April. In der vergangenen Nacht bald nach

10 Uhr bemerkte der in der Siegesallee patrouillierende Schutz¬
mann, daß mehrere Denkmäler beschädigt worden waren. Die
Schädigungen sind anscheinend mit einem stumpfen Gegenstand
ausgeführt worden, den der Täter so kräftig gebraucht hat, daß
die abgeschlagenenTeile in zahllosen Stücken umherlagen.
Als der Tat verdächtig wurde ein Mann festgenommen, der
während der fraglichen Zeit die die Denkmäler absperrende
Kette überstiegen und sich kurze Zeit an den Denkmälern auf¬
gehalten hatte.. Der Festgenommene ist der am 20. Juni 1873
zu Vitrh geborene pensionierte Stabsarzt der französischen
Marine Antoine Astters. Bei der Vernehmung aus dem Po¬
lizeipräsidium machte er derartige Angaben, daß man zu
der Ueberzengung kommen mußte, einen Geisteskranken vor
sich zu haben.

Augsburg , 11. April. Der Oberst Fleschutz ist aus'seinem
Wohnort Wefterend verschwunden. Er sollte gestern wegen Sitt-
lichjkeitsverbrechen verhaftet werden. Er befand sich früher
schon einmal unter dem Verdacht, einen Mädchenmord begangen
zu haben. Er kam damals in Untersuchungshaft, doch konnte
er nicht überführt werden.

Würzburg , 11. April. Rechtsanwalt Dr. Gerstner ist
aus Münnerstadt -flüchtig geworden. Es sollte wegen Unter¬
schlagung von Mientengeldern ein Strafverfahren gegen ihn
eingeleitet werden.

London, 11. April. Nicht nur in den chauvinistischen
Kreisen Frankreichs, sondern auch Englands grassiert die
Furcht vor deutscher Spionage . So meldet heute wieder der
„Stand art ", von Hamburg aus wären Ermittelungen im
Gange zur Feststellung der finanziellen Lage der jüngeren
Offiziere. Die Nachforschungensollen den Zweck verfolgen,
die jungen Offiziere im Falle ungünstiger wirtschaftlicher
Lage zur Spionage zu Gunsten Deutschlands zu verleiten.

London, 11. April. Der erste Kämmerer der Königin
Viktoria, Lord Suffild , ist im Alter von 84 Jahren gestorben.
Er war langjähriger Vertrauter und Berater des Königs
Edward.

Saloniki , 11. April . In den staatlichen Tabakfabriken
von Drama und Kawalla haben gestern die Arbeiter den
Generalstreik erklärt. 50 000 Arbeiter haben die Arbeit nie-
dergelegt.
Für die Redaktion verantwortlich: Ludwig Weidenbach.

Tmmkk Gießen-Abendstem.
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Dachziegel :: Verblender
naturrot . weiß, schwarz und braun

Aeckensteme :: Dramröhren.
Erstklassiges Material - Langjährige Garantie-

Wiederverkäufer resy. Vertreter gesucht._

Volldampf
feinste 7 Pfg . Qualitäts -Zigarre

3 Stück 20 Pfg.
In den einschl. Geschäften und Wirtschaften erhältlich.

Engros -Verkauf

Carl Fries , vorm. August Weyel, Haiger.
_ Telefon Nr. 17.__

Haarausfall,
Schupp»», Marl palte verbind.,
das Wachstum der Kaare förd.

ir erbitten Rngeb-vdrkäust.
Hr»ndst.,HajMfe,HcschSfte,

Aabr., Hüter, Kötels etc., auch
besorg-«>•Tetthab-m Einig ,in
j.Höbe- Unvrbdl Bes laRefz -!
Kypothekeu-«. Treuhaud-Hesell-
schaft, Köln, GereonshauS 100.

„Artanno" Fl . 75u. 1.50, bestes
Tannin -Brennesselbaarwasser.
Allein echt: Amts -Apotheke.

Der Schntzermersin Driedorf
hält künftig an Sonntagnachmittagen bon 3 Uhr an auf dem

i Schießplatz bei der Hassel Schießübungen ab und bringt dieses
hiermit zur öffentlichen Kenntnis mit dem Bemerken, daß vor
dem Betreten des in Frage kommenden Terrains — welches
mit roten Flaggen gekennzeichnet ist — gewarnt Wird.

Der Vorstand.

Ferdinand üeier ** Siegln
Fernspr . 1525 beeid . Bücherrevisor Freudenbergerstr .5
36  übernimmt
Bilanzen u. Revisionen , Einrichtung u. Ueberwachung der
Geschäftsbücher gewerblicher u. industrieller Unternehm¬

ungen , Gutachten , Sanierungen.
(Gerichtlich beeidigter und von der Handelskammer öffent¬

lich angestellter und beeidigter Sachverständiger ).
Beratung in Steuer -Angelegenheiten.



Körrig!. Gymnasium Dillenbrrrg.
Das neue Schuljahr beginnt Montag , den 20 . April,

vorm. 8 Uhr mit der Aufnahmeprüfung, zu welcher der
Direktor schriftliche oder mündliche Anmeldungen bis zum
Samstag , den 18. April d. Js . entgegennimmt. Der Meldung
sind sofort  beizufügen.- 1. ein Geburtsschein, 2. ein Impf¬
schein, vom 12. Jahre an ein Wiederimpfschein,3. ein Abgangs¬
zeugnis von der zuletzt besuchten Lehranstalt. — Insbesondere
wird darauf aufmerksam gemacht, daß der in Sexta aufzu¬
nehmende Knabe auch die lateinische Schrift muß lesen und
schreiben können; im Rechnen ist die Kenntnis der 4 Spezies
in unbenannten Zahlen notwendig.

Dillcnburg , den 30. März 1914.
Der Kg!. Gymnaftal -Dircktor Pr . Eudemanu.

GrimbtjWt;u PiMnrg.
Im kommenden Sommersemester findet der Unterricht in

den einzelnen Schulen in folgender Weise statt:
>. Kcwerbliche IortöMuugsschuke.

A. Für den Sachunterricht:
Kl. A: (Bauhandwerker) Mittwoch und Freitag von 6—8 Uhr

nachmittags.
Kl. B: (Schmückendes Gewerbe und Fabrikarbeiter) Dienstag

und Freitag von 6—8 Uhr.
Kl. 6 : Kaufleute, Nahrungsgewerbe und Schreiber Montag

und Donnerstag von 6—8 Uhr.
Ausnahme neu eintretender Schüler in Kl. A am 22. April,

in Kl. B am 21. April und Kl. 6 am' 23. April.
B. Für den Zeichenunterricht:

Kl. A: (Technische Berufe, Mittel- und Oberstufe) Sonntags
von 772-97 2 und 12—2 Uhr.

Kl. B: (Schmückendes Gewerbe) Sonntags von 71U—§lU und
12- 2 Uhr.

Kl. C: (Technische Berufe, Unterstufe) Sonntags von 7Vs
bis 9'/2 Uhr.
Aufnahme neu eintretender Schüler in Kl. B und C am

26. April.
verpflichtet zum Besuch der Fortbildungsschule find alle

gewerblichen Arbeiter bis zum vollendeten 17. Lebensjahre;
(zum Zeichenunterricht die zum Zeichnen verpflichteten Berufe).

II. Ieichen-Worschule
für Knaben unter 14 Jahren.

Kl. I und II: Mittwoch und Samstag von 2—4 Uhr.
Ausnahme in Kl. II : Mittwoch, den 22. April.

Der Vorstand der Gewerbevereinr: Der Magistrat:
_ H ch. Richter. _ Gierlich.

Mädchen Fortbildungsschule, s
JSxxS Sommersemester beginnt am 21. April mit Unterricht

in Schneidern (Oberkursus), Weißnähen und Handarbeit (Unter¬
kursus); außerdem wird in 4 Stunden Buchführung, und Be¬
rufskunde gelehrt. Das Honorar beträgt 30 Mk. Anmeldun¬
gen sind an den Unterzeichnetenzu richtem

Dar Kuratorium:
Der Vorsitzende: Hch. Richter.

Äcipmin turn Mit fiten; fiir tat pllltteii
Freitag, den 17. April d. Ir ., nachmittags3 Uhr findet im

Kreishause zu Villenburg die diesjährige ordentliche General¬
versammlung statt.

Tagesordnung:
1. Neuwahl des Vorstandes.
2. Abnahme der Jahresrechnung.
3. Rote Kreuz- Sammlung 1914.
4. Unterstützung der vier Sanitätskolonnen vom Roten Kreuz.
5. Verschiedenes,

viüenburg, den 6. April 1914.
_ _ _ Der Borstand.

KofflitG zor Errichtungd.Jubiiäamsbrunnens. )
Die Schlußsitzung zur Vorlage der allgemeinen Abrechnung :

findet Zreitag, den 17. April 1914, nachmittags 6 Uhr im Hotel ]
Neuhoff statt. <

Die Mitglieder des Komitees werden hierzu eingeladen.
_ Der geschästssiihrentze Vorstand.
Plralrargtr vttWncnmgs-IImm(gegr.1869)
md GrlsgriiW!>.Wknoald-Kliid(zrgr.1913).

ß PIANINOS- FLÜGEL•HARMONIUMS
l

Yörtretüng von Steinway& Saas, Beoastein, Berdux, Feurich, Hofberg, Kabse,
Mannborg, Neumeyer, Perzina, Schiodmayer, Thürmer, Billigste bis hochfeinste
Modelle. Höchster Bar-Iiabatt . Kleine Raten. Langjährige Garantie.

Pianos und Harmoniums xu vermieten [2298
(2—12 Mark monatlich), bei Ankauf Mietgutschrift. Werkstätte für alle Reparaturen.
Klavierstimmern Aufpolieren von Pianos. — Pianola — Phooola. — Welte-

Mignon Plano. — Phonola-Plano.

WILH. RUDOLPH in GIESSEN
Grossli. Hess. Hoflieferant Fernsprecher 889 Seltersweg 91,

Hüttenwerk sucht
forngeu Eintritt

zUUI w'

jungem Buchhalter
und

Lehrling
mit gute: Schulbildung.

Angebote un er E. I3®5
an die Exp. dis. Bl

für Haus und Garten für
glei ü oder 1. Mal gesucht.

Näheres in der Erped. i36&

Statt Karten!

Elisabeth Hühner

Karl Eckhardt

Verlobte.

Dillenburg , Ostern 1914.

Nßkk-Sm
in bekannt guter Qualität
empfiehlt Fr . Schäfer.

gegenüber dem Rathaus.
74) T -'leson 281

Bei Einkauf oon 25  Stück
1 Päckchen Eierfarben gratis.

Tapeten! -
Naturell -Tapeten 0 an
Gold -Tapeten ,, UV „ „
in den schönste» u. neueste«
Must- Man verlange kosten¬
frei Musterbuch Nr. 132.
Gebr . Ziegler , Lüneburg.

MÜtlii
empfiehlt H. Pracht.

A Rihtßdttlmgf
st. Kieler Sprotte»
srffch eingetroff n (1261

Heine , Pracht.

Bananen
empfiehlt (74

Fr . Schäfer,
aeaenüber dem RatbauS.

lüi
empfi hlt

H . F . Hatzfeld,
98) Mcirklstraße

Schlosserseselle
gefuch. i *. Th -is . Haiger.

bringt 52

Dienstag, den 14.
Neuhoff

April 1914, abends 81/2 Uhr im Hotel
KaufhausA. H. König.

Jahres-Hauptversammlrrrrg.
Tagesordnung:  1 . Rechnungsablage. 2. Jahresbericht.

3. Borstandswahl. 4. Ncu-Anlagcn und
Beschlüsse.

Der Vorstand.

Ein liegende, fast m-uer

, Drchr Kcchiü-Motor8
wenig gebrauch:, steh: zu verkaufen bei

Gustav Schweisfnrts . SchreinermAstec,
1389> HaMwertzans bei Eichen, Kreis Siegen.

Schloss - Hotel.
Am 1. Ostertag , nachmittags 4 Uhr

ausgeführt von der Stadtkapelle.
Eintritt 30 Pfennig.

s Dank.

I
Montag , den 13 . April (2. Ostertag) nachmittags

von 4 Uhr ab (1361

© Tanz-Musik ©
mozr sreundiiwst ciuladet Wilh . Thier.

I
s
Um

Der Schlutzball
ne r:er diesjährigen Tanzstunde findet am Ostermontag |
itends 8 Uhr im Saale des Hotel Nassau statt. Zur
teilnahme wird freundlichst eingeluderr. Ktnkritt frei-

HaiSsr.
ist eingeluderr. Eintritt frei- j»

Rudolf Meinhardt. j|

3

Me ne Frau litt schon lange
Jahre an einem nervösen
Magenleiden, Verdauungs¬
störung, Magenschmerun bei
jedemCffeu,läst gea Ausstößen,
Brennen u. Drvck im Magen,
zeitweiligem Erbrechen, hest g.
Kepstchmerzen, Mißstimmung,
Unrahe, Freudlosigkrir usw.
Da ick aelesen batte, daß Herr
A. Pfister, Dresden, Ostra-
allee 2, ctne Frau Philipp W:ck
i.Biebelnheim bei Gau -Odern-
beim lRseii!Hessen), von einem
ähnliche« Leiden besrrit hatte,
wandten wir uns an diesen
Herrn Pfister. Und nun fühlt
sich it, der Tat meine Frau j ...
durch dessen ems. schristl. An- ■> 0̂,me e,n  Wagner
ordnunzen wieder ganz wohl
und gesund. (1378
Conrad Kuauff , Landwirt

und Grmeinderechner in
Ried cnzebach, K.eis
Ztegenyain iBez. Cassel).

,«»8
Mklaödeürn SÄT .!
Holzrahmenmair , Kinderbett.
Eisenmöstflavrik Suhl i. Lg

Ca. 15 Zentner prima

GlMAtt
hat zu oerkaaien (1380
Heinr . Held . Sechshelde «.

W» eiß«.MkMW
Marke Lebendester,

3 Faß Beisorte wegen Ge-
schäs sausgabe unter Tages-
prels zu verkaufen Zuschrift
unr kr. ES. 3949 an Rudolf
M ssr, Cö -n. <>377

WsMNßksettc, ~
und ein

KchiairtaLchrlW
gegen Lohn gesucht ans sofort
Gustav Stiehl Wagenbau,
Hatger . (1394) Telefon 184.

Verloren! Grana .-
vro .chea

d. Wege Po slstr. bis zur evang.
Kirche. Geaen B -lohnung ab¬
zugeben Bahnhofstr . 20.

OveröecR’s Schule für rythm. Körperkultur
Frankfurta M. — Herboru

:: Nach Ostern beginnen meine hiesigen ::
Tanz -u.instand slehrkurse

für Anfänger, sowie auch der Unterricht in
MODERNEN TÄNZEN

(Two Step, One Step, Boston, Maxixe etc.)
für Damen und Herren,  die bereits tanzen können.
Älteren Herrschaf ten auf Wunsch Einzel -Unterricht.

Kallisthenie - u. Dalcroze -Kurse ihÜderi
— Man verlange kostenlosen Prospekt . —

Anmeldungen und Anfragen erbittet bald gefl.
Gust. Overbeck

1391 z. Zt Herborn.

Für erstklassige Lebensver¬
sicherungs- Gesellschaft (mit
renommierter Kraakenoersich.)
werden an allen größeren
Plätzen strebsame Herren als

Bezirksvertreter
oder stllleBermittler aeiuch:.
Jntellig . Herren, die ihre Be¬
zieh, ausnützen wollen,biet. sich
hier außerord.günst-Verdienst-
möglichk.Anaeb.u.Rr .F H R.
78v au Rud.Mosse, Frankfurt,M.

Jünger Kaufmann
mit tadelloser HaudsÄrift,
Stenograph n. Maschiuen-
schreibcr, sucht sos. Stellung
auf irgend einem Werk oder
Büro , bei bescheidenen An¬
sprüchen

Offerten unter K. F. 1386
an die Geschäftsstelle._

Ordentliches

Mädchen
für den Haushalt für sofort
gesucht von (1340
Uhrmacher Georg , Haiger .

Suche süc soso et ein tücht.

J Mädchen.
Frau Professor Nori.

Kaffcegraßrösttket
sucht geeigneten Vertreter,
welcher bet besseren Decail-
Grichäjten gut eingeführt ist.

Offerten unter D. C. 716
heuiroet» Haaseustein und
Boglrr , A .-K -, Köln.

üüt
2pt Mliestc Immer
ans losort. Angebote unter
R . 138L an die Geschäslsst.

Motzilnug.
3 b tz 4 Zimmer und Küche
ioiorr od 1 Mai za verwirr.
1376 Hanpestraste 75.

Institut Boltz priîAbit.'
JImenau i, Thür. Prosp frei.

Kirchliche Nachrichten
DUlen -suLpi.

K»a»gefisch« MrchkLgemeiadc.
4. Osterta «.

V. 8 Uhr : Herr Pfr . Fremd.-
B- 9V. Uhr : Herr Pfr . Sachs-

Lieder: 95 und 101 B - ö-
Mitw - des Kirchengesangori-
Koll. für bedürft Gemeiu êN-
Bm. 10'/« Uhr: Vo .bereiiung

zum het.iaen Abendmahl.
Herr Pfr . Conrad.

Lied: 178 B. 7.
Vorm. 11V«U-: Kmderaottesd-
Vorm. 10 Uhr.  Prcd .gt in
Eibach. Hr. Pfr . Fremdr-

Nachm 2 Uhr:
Predigt , Beichte und big-
Abendmahl in Dvnsback-

Herr Pfarrer Sachs.
Nachmittaas 1'/, Uhr :

Predigt in Sechsheldeu-
Herr Pfarrer Conrad.

Taufen und Trauungen:
Herr Pfr . Fremdt.

8'/» Uhr: Versammlung im
evangelischen Bere .nshaur-

8 . Oster tan.
Vormittags ö'/a Uhr:

Herr Pfarrer Conrad
Ko..firmar.on der KoufirinaN-

den der 3 P -arret - ,
Lieder: 90, 216. B . 4u-73, B.»-
1. Quarealkoll . s. d. Armem
Fe er des heilig. AbendmaM'
«tachm. 2 Uhr : Prüfung der
Konfirmand .n  der 1. Piarrel-

Hr Psr Fremdr.
Sieb; 99 B . 4.

8'/- UjX: Familienabend
evangelischen Vrreinshaus-

Taufen ond Trauungen
Herr Pfarrer SachS.
Eben -Ezer -Kapelle.

(Methodisten-Gemeindt.)
1 Ostern

Vorm. 8V, Uhr: Predigt
10' /« Uhr: SonntagsschUe-
Abends 8'/. Uhr: Predtgl-

2 Ostern
Vorm. 91/, Nbr: .

Sonnig --Schullehr -Kouierett'
Nachm 2 Uhr:

Jagendbunü -VersammluE.

Für die bei dem Ableben unseres liebeu Ver¬
storbenen uns bewiesene Teilnahme, insbesondere
für die reichen Kranzspenden und das Geleite zur
letzten Rahestütte sagen wir unseren herzlichste.: Dank.

Namens der t auernden Hinterbliebenen:
Elisabeth Skwortz.

Dillenburg und Betzdorf. 1388

Gestern abend 9 Uh. entschlief glücktich im Herr«
nach kurzem Leiden mein lieber Mann , unser treuer
Vater, Schwiegervater, Gcoßoater, Schwager und
Onkel, der Veteran

KikdnH MHrlm Hiktz
im 72  Lebensjahre.

Hatgex und Wefttg , den 10. April 1914.
Ww . Amalie Hirtz geb. Petri.

M -nna Weist geb Hirtz Hermann Eöeist
Emma Senrichs geb. Hirtz Louis Henrichs
Laura Weist geb. Hirtz Rudols We »st

und 21  Enkelkinder.
Die Beerdigung findet statt in Haiger am 2. Ostet'

tag, nachm. 27, Uh..



^Ausgabe täglich nachmittags, mit r
! Ausnahme der Sonn- und Feiertage, r
r Rprugspreis : vierteljährlich ohne »

B gerlohn^1,50.Bestellungen:teu entgegen die Geschäftsstelle, r
rdem die Zeitungsboten, die Land- r
iräger und sämtliche Postanstalten, r

Umtllch« Kreisblalt Itirden Dillkreis.
Druck und Uerlag der Eucbdrucüerel£. UJeidenbacb ln DMenvmg.
ßescftäftsstclles$cbul$tra$$ei. « .Ternsprech-Jfnscbluss Nr. 24.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

: Jnsertionspreise : Die kleine6-gesp. :
- Anzeigenzeile 15 A,  die Reklamen- |
: geile 40 3i. Bei unverändert. Wieder- r
: holungS- Aufnahmen entsprechender:
» Rabatt, für umfangreichere Aufträge ;
! günstige Zeilen-Abschlüsse. Offerten- r
! zeichen od. Ausk. durch die Exp. 25 t
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦mH

|lt . 85 Samstag , den 11. April 1914 74. Jahrgang

ZW- Erstes Kintt. - MZ

MmiMm-  Cell.
4. Der Grunderwerb soll zunächst im Wege gütlicher

Vereinbarung durch Kommissare versucht werden. Die Wahl
der Grunderwerbskommission und die Festlegung der Ab-
fchützungsbezirke sowie die Regelung der sonstigen Einzel¬
heiten wird dem Kreisausschuß übertragen.

Ich habe beschlossen, vom 1. April d. Js . ab die Ent¬
scheidung über Anträge auf «Erteilung der Lehrbefähigungals
Gewerbeschullehrerin nicht mehr selbst zu treffen, sondern sie
dem Landesgewerbeamt zu übertragen. Demgemäß tritt in
Abs. 1 der Ziffer III der Vorschriften vom 23. Januar 1907
über die Ausbildung von Gewcrbeschullehrerinnen(HMBl. S.
14/15) an Stelle der Worte: „Minister für Handel und Ge¬
werbe" das Wort : „Landesgewerbeamt". Alle Anträge auf
Erteilung der Lehrbefähigungsind mithin von dem erwähnten
Zeitpunkt ab ebenso unmittelbar an das Landesgewerbeamt
zu richten, wie dies bisher schon bei den Gesuchen um Ueber-
wcisung zur Ableistung des Probejahrs der Fall war (Ziff. IX
a. a. O.).

Berlin W. 9, den 24. Februar 1914.
Der Minister für Handel und Gewerbe: Dr. Shdow.

Wird hiermit unter Bezugnahme auf meine Bekannt¬
machung vom 9. März 1907 (Kreisblatt Nr. 82) zur allge¬
meinen Kenntnis gebracht.

Dilleuburg, den 2. April 1914.
Der Könsgl. Landrat : v. Zitze Witz.

- — — ■ . . . ■ ■ . . — - - - —

Nachstehend wird der Inhalt der von dem Kreistage in )
seiner gestrigen '/Sitzung gefaßten Beschlüsse gemäß 8 82 z
Abs. Z der Kreisordnung für die Provinz Hessen-Nassau -
dom 7. Juni 1885 zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Dillenburg , den 27. März 1914. !
Der Königl. Landrat : v. Zitzewitz.

1. Abnahme der Rechnung der Kreiskommunalkasse f
pro 1912. . j

Die Rechnung wird unter nachträglicher Genehmigung *
der vorgekommenen Etatsüberschreitungen

in Einnahme auf 186762,55 Mk.
in Ausgabe auf 180804,66 „

mithin auf eine Mehreinnahme von 5957,89 Mk.
Wö 893,32 Mark Einnahmereste festgesetzt und entlastet.

Stimmenverhältnis : einstimmig.
2. Abnahme der Rechnungen der Zahl- und Marken-

stellen der Kreisfchweineversicherungpro 1913.
Die Rechnungen werden einstimmig

in Einnahme auf 9205,71 Mk.
in Ausgabe 7846,28 „

. _ mithin aus eine Mehreinnahme von 1359,43 Mk.
festgesetzt und den Zahl- und Markenstellenverwaltern Ent- !
wstung erteilt.

3. Beschlußfassung über die Aufbringung der Grund - °
erwerbskosten zum Bau der Nebenbahn Haiger- Güstern- ijHain.

Dem Vorschläge des Kreisausschusses vom 27. Februar jj
Js . gemäß beschließt der Kreistag einstimmig:
1. In Erwartung des staatsseitigen Baues der durch

«as Gesetz vom 28. Mai 1913, G. S . S . 277, genehmigten
Eisenbahn von Haiger nach Gusternhain verpflichtet sich
°°r Dillkreis:

4. Beschlußfassung über die Aufbringung der Grund¬
erwerbskosten zum Bau der Nebenbahn Stockhausen—Beil-
siein.

1. In Erwartung des staatsseitigen Baues der durch das
Gesetz vom 28. Mai 1913, G. S . S . 277, genehmigten Eisen¬
bahn von Stockhausen nach Beilstein verpflichtet sich der
Dillkreis:

a. den innerhalb der Grenzen des Dillkreises zum Bau
der Eisenbahn und deren Nebenanlagen nach Maßgabe
der vom Minister der öffentlichen Arbeiten oder im
Enteignungsverfähren sestzustellenden Entwürfe erforder¬
lichen Grund und Boden der Staatsregierung in dem
Umfange, in welchem er nach den gesetzlichen Bestim¬
mungen der Enteignung unterworfen ist, unentgeltlich
und lastenfrei — den dauernd erforderlichen zum Eigen¬
tum, den vorübergehend erforderlichen zur Benutzung
für die Zeit des Bedürfnisses — zu überweisen, oder
die sämtlichen, staatsseitig für feine Beschaffung im Wege
der freien Vereinbarung oder Enteignung aufzuwenden¬
den Kosten, einschließlich aller Nebenentschädigungenfür
Wirtschaftserschwernisse und sonstige Nachteile der
Staatsregierung bar zu erstatten. Dabei wird aus¬
drücklich vom Dillkreise anerkannt, daß vorstehende Ver¬
pflichtung .sich insbesondere auch erstreckt ans die unent¬
geltliche und lastenfreie Hergabe des für die Ausführung
derjenigen Anlagen erforderlichen Grund und Bodens,
deren Herstellung dem Eisenbahnunternehmer im öffent¬
lichen Interesse oder im Interesse des benachbarten
Grundeigentums aus Grund landesgesetzlicher Bestim¬
mungen obliegt oder auferlegt wird.

b. Die Mitbenutzung der Chausseen und öffentlichen Wege
für die Zwecke der Bahn,, 'soweit dies 'die Aufsichtsbehörde
für zulässig erachtet, unentgeltlich und ohne besondere
Entschädigung für die Dauer des Bestehens und Be¬
triebes der Eisenbahn zu gestatten oder soweit der Dill-
kreis nicht selbst verfügungsberechtigt über diese Chaus¬
seen und öffentlichen Wege ist, die Erlaubnis zu ihrer
unentgeltlichen und dauernden Benutzung zu erwirken.
2. Der Kreisausschuß wird ermächtigt, mit der Staats¬

eifenbahnverwaltung zur Erfüllung der übernommenen Ver¬
pflichtungen Vertrag nach dem vorgelegten, wörtlich ver¬
lesenen Entwürfe abzuschließen.

3. Zu den Grunderwerbskosten werden aus eigenen
Mitteln des Kreises — dem Eisenbahnfonds —- 5 Proz .,
aber nicht mehr als 3000 Mark bewilligt. Dieser Betrag
darf unter keinen Umständen überschritten werden

4. Der Grunderwerb .soll zunächst im Wege gütlicher
Vereinbarung versucht werden. Die Wahl der Grunder¬
werbskommission, Die Abgrenzung der Abschätzungsbezirke
und die Regelung der sonstigen Einzelheiten wird dem Kreis¬
ausschuß übertragen.

5. Beschlußfassung über die Aufnahme eines Kapitals
von 500 000 Mark bei der Reichsversicherungsanstalt für
Angestellte in Berlin und Weitergabe an die Hesfen-
Nafsauische Ueberlandzentrale G. b. m. H. in Dillenburg
zunl weiteren «Ausbau ihres Hochspannungsnetzes.

a-den gesamten zum Bau der Eisenbahn und deren Neben¬
anlagen nach Maßgabe der vom Minister der öffentlichen
Arbeiten oder im Enteignungsverfahren festzustellenden
Entwürfe erforderlichen Grund und Boden der Staats¬
regierung in dem Umfänge, in welchem er nach den ge¬
setzlichen Bestimmungen der Enteignung unterworfen ist,
untentgeltlich und lastenfrei — den dauernd erforder¬
lichen zum Eigentum, den vorübergehend erforderlichen
zur Benutzung für die Zeit des Bedürfnisses — zu über¬
weisen, oder die staatsseitig für seine Beschaffung im
Wege der freien Vereinbarung oder Enteignung auf¬
zuwendenden Kosten einschließlich aller Nebencntschä-
digungen für Wirtschaftserschwernisseund sonstige Nach¬
teile der Staatsregierung bar zu erstatten. Dabei wird
ausdrücklich vom Dillkreis anerkannt , daß vorstehende
Verpflichtung sich insbesondere auch erstreckt auf die
unentgeltliche und lastenfreie Hergabe des für die Aus¬
führung derjenigen Anlagen erforderlichen Grund und
Bodens, deren Herstellung dem Eisenbahnunternehmer
im öffentlichen Interesse oder im Interesse des benach¬
barten Grundeigentums auf Grund landesgesetzlicher Be¬
stimmungen obliegt oder auferlegt wird.

"-Die Mitbenutzung der Chausseen und öffentlichen Wege !
für die Zwecke der Bahn , soweit dies die Aufsichts- z
behördc für zulässig erachtet, unentgeltlich und ohne
besondere Entschädigung für die Dauer des Bestehens
und Betriebes des Eisenbahn zu gestatten oder soweit
der Dillkreis nicht selbst verfügungsberechtigt über diese
Chausseen und öffentlichen Wege ist, die Erlaubnis zu
ihrer unentgeltlichen und dauernden Benutzung zu er¬
wirken.
2 .Der Kreisausschuß wird ermächtigt, mit der Staats-

^Mbahnverwaltung zur Erfüllung der übernommenen Ver¬
fechtungen Vertrag nach dem vorgelegten, wörtlich ver-
^ö'Uen Entwürfe mit der Maßgabe abzuschließen, daß die
qü!" zur lleberweifüng des Grund und Bodens tunlichst

i drei Monate festgesetzt wird.
Sto- Zu den Grunderwerbskosten werden aus eigenen
»bp In des Kreises — dem Eisenbahnfonds — 5 Proz .,

Vicht mehr als 30 000 Mark, bewilligt. Diese Beträge
eu  unter keinen Umständen überschritten werden.

Der Vorschlag Wes Kreisausschusses vom 27. Februar
ds. Js . wird einstimmig genehmigt.

6. Beschlußfassung«über die Errichtung einer Wander¬
arbeitsstätte in Kerborn und die Aufnahme des dazu
erforderlichen Kapitals von 45 000 Mark bei dev Nas-
fauischen Landesbank.

Der Kreistag beschließt einstimmig:
8. Der Ankauf des in Herborn, Rotherstraße 17 belegenen

Bömper'schen Anwesens durch den Kreis zum Preise
von 42 000 «Mark wird mit der Maßgabe genehmigt,
daß der «Verkäufer sämtliche Kosten der Uebereignnng
trägt.

1>. Zum Zwecke dieses Ankaufs, sowie des Umbaues und
der ersten Einrichtung des Anwesens zu einer Wander¬
arbeitsstätte wird zu den bestmöglichstenBedingungen
ein Darlehen in Höhe von 45 000 Mark aufgenommen,

o. Der Kreisausschuß wird ermächtigt, behufs Aufnahme
dieses Darlehens «das weitere zu veranlassen, sowie die
sonst zur Errichtung der Wanderarbeitsstätte in Herborn
erforderlichen Maßnahmen zu treffen.

7. Die Bewilligung von Kreisbeihilfen zur Verbesse¬
rung der Gemeindebullenhaltung.

D/r Vorschlag des Kreisausschusses vom 27. Februar
ds. Js . wird einstimmig genehmigt und die Einstellung des
Betrages von 1000 Mark in den Kreishaushaltsvorauschlag
pro 1914 beschlossen.

8. Neuregelung der Reifekosten-Entschädigungen der
Kreisbeamten.

Die vom Kreisausschuß vorgelegte Ordnung vom 27. «Febr.
ds. Js . wird einstimmig genehmigt.

9. Feststellung des Kreishaushaltsvoranschlags für 1914.
Der Kreishaushaltsvorauschlag wird festgestellt auf eine

Einnahme und eine Ausgabe von 786 982 Mark 38 Pfg.
Der Abgeordnete Bürgermeister Birkendahl schlägt vor,

den Voranschlag, der jedem Abgeordneten bereits zugegangen
und daher bekannt fei, en bloc anzunehmen. Widerspruch
wurde gegen den Antrag nicht erhoben. Der Antrag wurde
deshalb zum Beschluß erhoben.

,10 . Uebernahme der von der Landesversicherungsan-
stali Kassel verlangten Bürgschaft für' Einzeldarlehen an
14 Mitglieder des Gemeinnützigen Bauvereins für den
Dillkreis zum Bau von Wohnungen seitens des Dillrreises.

Die Uebernahme der verlangten Bürgschaft auf den Dill¬
kreis wird einstimmig beschlossen.

; 11. Wahl einer Kommission zur Prüfung der Rechnung
z über die Grunderwerbskosten zum Bahnbau Oberscheld-

Wallau und Ueberweisung des Ueberschusses aus dieser
Rechnung an den Kreis-Eisenbahnfonds.

Gewählt durch Zuruf : Bürgermeister Gierlich und Buch¬
bindermeister Richter.

12. Wahl einer Kommission zur Prüfung der Rechnung
s der Kreiskommunalkassepro 1913.

Durch Zuruf gewählt die Herren:

I* August Herwig,G. Neuhoff,
H. Richter.

13. Wahl einer Kommission zur Prüfung der Zahl-
| und Markenstellen der Kreisfchweineversicherungpro 1914.

Gleichfalls durch Zuruf gewählt:
Bürgermeister Schneider von Nenderoth und Bürger¬

meister Sahm von Heisterberg.
14. Neuwahl der Militär -Ersatz-Kommission sür die

Jahre 1915, 1916 und 1917.
Ebenfalls durch Zuruf gewählt:

a. Z u Mitgliedern.
1. Kaufmann F. A. Nickel von Straßebersbach,
2. Anstreichermeister Wilhelm Bender von Herborn,
3. Metzgermeister Jakob Brambach von Dillenburg,
4. Bürgermeister Schneider von Nenderoth.

b. Zu Stellvertretern.
1. Fabrikant W. Rückert von Herborn,
2. Bürgermeister Groos von Offenbach,
3. Bürgermeister Heiland von Eibelshausen,
4. Magistratsschösfe Gudelius von Haiger.

15. Neuwahl von 6 Sachverständigen zur Abschätzung
der durch Truppenübungen entstandenen Flurschäden für
die Jahre 1915 bis 1920 einschließlich.

Gewählt durch Zuruf:
1. Adolf Weiß von Mademühlen,
2. Bürgermeister Seibert von Eibach,
3. Bürgermeister Heiland von Eibelshausen,
4. Bürgermeister Groos von Offenbach,
5. Friedrich Eckhardt von Neuhütte,
6. Friedrich August Stahl von Mademühlen.

16. Wahl von je 7 Vertrauensmännern sür die Amts¬
gerichtsbezirke Dillenburg und Herborn zur Wahl der
Schöffen und Geschworenen für das nächste Gerichtsge¬
schäftsjahr.

Gewählt durch Zuruf:
a. Für den Amtsgerichtsbezirk Dillenburg:

1. Friedrich Eckhardt von Neuhütte,
2. Bürgermeister Heiland von Eibelshausen,
3. Bürgermeister Gierlich von Dillenburg,
4. Kaufmann F. ,.A. Nickel von Straßebersbach,
6. Kaufmann Karl Hässert von Dillenburg,
6. Bürgermeister Herhaus von Haiger,
7. Bürgermeister Fehling von Langenaubach.

b. Für den Amtsgerichtsbezirk Herborn.
1. Fabrikant W. Rückert von Herborn,
2. Bürgermeister Groos von Offenbach,
3. Bürgermeister Decker von Hirschberg,
4. Bürgermeister Sahm von Heisterberg,
5. Fabrikant August Rinker von Sinn,
6. Bürgermeister Schneider von Nenderoth,
7. Bürgermeister v. d. Hehde von Uckersdorf.
17. Neuwahl zweier Kreisausschußmitglieder an Stelle

der ausfcheidenden Mitglieder Bürgermeister Groos von
Osfenbach und Bürgermeister Schneider von Nenderoth
für die nächste Wahlperiode 1. April 1914 bis 1. April 1920.

Wiederwahl der Ausfcheidenden durch Zuruf.
Die Gewählten nehmen die Wahl an.

18. Ersatzwahl zweier stellvertretenden Mitglieder der
IV. Abschätzungskommissionfür Kriegslieferungen (Be-
wasfnungs- und Ausrüstungsgegenstände, Arznei und Ver-
oandmittel) an Stelle der verstorbenen Stellvertreter Ludw.
Perrh von Sechshelden und Bürgermeister a. D. Herr
von Schönbach.

Ebenfalls durch Zuruf gewühlt: Bürgermeister v. d.
Hehde von Uckersdorf und SchmiedemeisterStoll von Sechs-
helden._

Bekanntmachung.
Der Kaiser-Wilhelm-Dank hat zur «Erinnerung an die ruhm¬

reiche Zeit vor 50 Jahren eine Festschrift, betitelt „Düppel und
Alsen" herausgegeben. In seinem Aufträge hat sie der auf
kriegsgeschichtlichem Gebiet bekannte Schriftsteller Oberstleut¬
nant z. D. Bremen geschrieben. Das Werkchen ist 160 Seiten
stark, enthält 70 Abbildungen, 2 Beilagen und 5 Karten. Preis
1 Mk. Bon 10 «Exemplaren an nur 60 Pfg. einschl. Porto
und Verpackung. Das Werkchen ist besonders für die Schul¬
jugend, Jugendwehren und Kriegervereine pp. geeignet. Es
verdient die weiteste Verbreitung.

Etwaige Bestellungen richte man an die Buchhandlungen
des Kreises «oder «an die Hofbuchhandlung von Heinrich Staadt
in Wiesbaden, die den Vertrieb der Festschrift übernommen hat.

Dillenburg, den 1. April 1914.
Der Königl. Landrat : v. Z i tzew i tz.



Bekanntmachung.
Im Monat März d. Js . sind nachbcnanntcn Personen

Jagdscheine ausgestellt worden.
A. Iahres - Iagdscheine:

Jacobi , Karl, Kreissekretär, Dillenburg, Schäfer, Aug.,
Obersteiger, Oberscheld; Reeh, Wilh. Aug., Bergmann, Nanzen¬
bach.

6 . Tag es - Jagd s'che ine:  Keine.
0. Unentgeltliche Jagdscheine:  Keine . ''

Dillenburg, den 2. April 1914.
Der Königl. Landrat : v. Zitzewitz.

Kn die Herren Bürgermeister des«reifes.
Ter Direktor des Verbandes der Nasfauischen landwirt¬

schaftlichen Genossenschaften hat die Bitte ausgesprochen, in
Verfolg des § 61 Absatz-3 des Reichs-Genossenschafts-Gesetzes
dom 20. Mai 1898 <R.-G.-Bl. S . 810 ff.) denjenigen Genossen¬
schaften, welche sich einem Rebisivnsberbandenicht angeschlossen
haben, nahe zu legen, sich der in-dem Nasfauischen Revisions-
Verbände tätigen und als sachverständiggeprüften Revisoren
bei Vornahme der gesetzlichen Revisionen zu bedienen. Die
Namen der betr. Revisoren sind

1. Karl Wintermeher
2. Gnstav Hirsch
3. Otto Seibert.

Durch die Inanspruchnahme dieser Revisoren würde eine
sachgemäße Durchführung der Revisionen gewährleistet sein.

Ich bitte, die Vorstände der in Ihren Gemeinden bestehen¬
den und einem Revisionsverbandenicht angehörenden Genossen¬
schaften hierauf besonders aufmerksam Ki machen.

Dillenburg, den 3. April 1914.
Der Königl. Landvat: v. Zitze Witz.

fltt die Herren Bürgermeister des«reifes.
Es wird auch im laufenden Jahre beabsichtigt, zur An¬

lage zweckentsprechender Dungstätten an gering bemittelte
Landwirte Zuschüsse zu gewähren.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, dies in ihren
Gemeinden auf ortsübliche Weise wiederholt bekannt machen
zu lassen und die Landwirte , welche einen Zuschuß haben
wollen, aufzufordern , sich bis spätestens zum  20 . Mai
d S. I s. zu melden.

Tie eingehenden Anmeldungen wollen Sie entgegen¬
nehmen und unter Angabe der ungefähren Kosten, welche
durch die Anlage oder Veränderung der Dungstätten in
jedem Falle entstehen werden, bis zum 25. Mai ds . Js.
hier borlegen und dabei über die Vermögens- und Ein¬
kommensverhältnisse der Gesuchsteller eingehend berichten,
s Dillenburg , den 4. April 1914.

Der Königl. Landrat : v. Zitzewitz.
Air die Jugendpflegevereinigungen des «reifes.

Der Herr Chef des Gcneralstabes der Armee hat sich
bereit erklärt , den Jugendvereinigungen , die den staatlichen
Jugendpflegeausschüssen angeschlossen sind, Kartenblätter
auch in einer geringeren Auflage als der vorgeschriebenen
Zahl 30 zu überlassen, sofern jedes derartige Ansuchen den
amtlichen Kartenvertriebsstellen gegenüber durch den zu¬
ständigen Ausschuß für Jugendpflege begründet wird. Die
Kartenvertriebsstellen sind mit entsprechender Anweisung ver¬
sehen.

Ich mache hiervon im Anschluß an meine Bekanntmachung
vom 18. 2. 1914 — Kreisblatt Nr. 46 — mit dem Bemerken
Mitteilung , daß Ihnen ein Abdruck des betr . Erlasses des
Herrn Ministers der geistlichen und Unterrichtsangelegen-
heitcn mit nächster Post ohne weiteres Anschreiben zugehen
wird.

Dillenburg , den 6. April 1914.
Der Königl. Landrat : v. Zitze Witz.

Bekanntmachung.
In den letzten Jahren sind mehrfach explosionsartige

Zerstörungen von Niederdruck- Wasserheizkesseln mit offenen

Ausdehnungsgefäßen dadurch hervorgerufen worden, daß sich
in den Heizkesseln ein höherer Druck — zum Teil mit
Dampfbildung verbunden — einstellte, als dem statischen
Druck, für den die Anlage verrechnet war, entsprach. Dieser
Umstand kann schon dann eintreten , wenn das Ausdehnungs¬
gefäß mangels genügenden Wärmeschutzes einfriert oder wenn
seine Verbindung mit der Vorlaufleitung zu eng bemessen
ist, sodaß starke Drosselung in diesem Rohrstück eintritt.
Bei gekuppelten Heizkesseln, die im Vor- oder Rücklauf oder
in beiden Leitungen absperrbar eingerichtet werden, muß die
Zerstörung des Heizkessels selbstverständlichdann eintreten,
wenn die dem Kessel zugeführte Wärme infolge falscher
Stellung der Absperrvorrichtungen nicht durch den Umlauf
des Wassers abgeführt werden kann.

Infolge dieser Vorkommnisse haben die zuständigen
Herren Minister Versuche veranlaßt , welche erwiesen haben,
daß die Warmwasserheizanlagen ans Gründen der Betriebs¬
sicherheit gewissen in dem Regierungsamtsblatt Nr. 11 ver¬
öffentlichten Anforderungen entsprechen müssen. Es em¬
pfiehlt sich, zur Vermeidung von Unglücksfällen bei Be¬
stellung von Warmwasserheizanlagen den Lieferanten die
Einhaltung dieser Bestimmungen zur Pflicht zu machen.

Dillenburg , den 4. April 1914.
Der Königl. Landrat : v. Zitzewitz.

Bekanntmachung.
Der Veteran Friedrich Becker aus Sinn hat mir drei

Briefe aus dem Feldzug 1870/71 zur Sammlung der Kriegs- !
briefe pp. überwiesen, wofür ich hiermit öffentlich danke.

Dillenburg, den 1. April 1914.
Der Königl. Landrat : v. Zitzewitz.

Bekanntmachung.
Auf Grund des § 7 der Preußischen Ausführungs -Be¬

stimmungen zum Reichs-Fleischbeschau-Gesetz vom 20. März
1903 ist der Tierarzt Dr. Edmund Heine in Driedorf zum
Stellvertreter Des Schlachtvieh- und Fleischbeschauers im
Schaubezirk Driedorf für diejenigen Fälle bestimmt worden,
in denen gewerbsmäßig betriebene Schlächtereien Fleisch von
Schlachttieren nach Schlachthausgemeinden ausführen wollen.

Dillenburg , den 6. April 1914.
Der Königl. Landrat : v. Zitzewitz.

An die Vorstände der Jugendpflegevereinigungen
des villkreises.

(mit Ausnahme derjenigen zu Burg , Dillenburg , Haiger,
Herborn und Straßebersbach).

Wie in früheren Jahren , so sollen auch in diesem Jahre s
von dem Lehrer Köhler in Essen wiederum verschiedene Na- i
tur - und Brettholzkurse veranstaltet werden. Die Ausbil - f
düng in der Naturholzarbeit dauert 14 Tage und ist mit ;
einem Kursus beendet. Für die Brettholzarbeit sind zweimal j
14 Tage erforderlich. Wer sie in einem der Kurse beginnt, j
hat in einem späteren Gelegenheit, den Lehrgang zu beenden, j
Die Teilnehmer aus dem Regierunsbezirk Wiesbaden können !
in diesem Jahre nur zu dem 3. in der Zeit vom 31. August f
bis 12. September stattfindenden Kursus entsandt werden.
Im Vorjahre haben die Teilnehmer aus Staatsmitteln die
Reisekosten 3. Klasse nach Essen sowie für den Aufenthalt
in Essen und für je einen Tag der Hin- und Rückreise eine
Beihülfe von täglich 3 Mk. erhalten . Die Unkosten für das
das Material und Handwerkszeug sind dem Kursusleiter vom
Staate erstattet worden. Es ist anzunehmen, daß die gleichen
Beihülfen auch in diesem Jahre staatsseitig zur Verfügung
gestellt werden.

Falls Sie in Ihrem Verein Personen haben, welche be¬
reit sind, einen Naturholz - oder Brettholzknrsus mitzumachen
und das in diesem Kursus Erlernte auch später durch Unter¬
weisung der schulentlassenenJugend praktisch zu verwerten,
bitte ich mir Namen, Stand und Wohnort der Teilnehmer
umgehend, spätestens jedoch bis zum 15. dss. Mts ., mitzu¬
teilen/ Später eingehende Anmeldungen können nicht mehr
berücksichtigtwerden. Bis jetzt haben an den genannten

Der Siedente.
Roman von Elsbeth Borchhard.

(Nachdruck verboten.)-
(40. Fortsetzung.)

Graf Ariberts seltsame Anspielung, Seeger betreffend,
siel ihr ein. Was hatte er damit sagen wollen ? „Leute
von Seegers Schlage verkennen oft ihre Stellungen und
gehen über die Grenzen ihrer Obliegenheiten hinaus ." Sie
hatte ihn nicht ganz verstanden, wenn diese Worte sie auch
mehr erregt hatten , als seine Werbung. Jetzt grübelte sie
dem Sinn nach. Was meinte Aribert damit ? Vielleicht
die gestrige Niederlage, die er ihm mit seinem Sieg über
das wilde Pferd bereitete — sprach sein Aerger und Groll
daraus — oder — eine Blutwelle schoß plötzlich nach ihrem
Herzen und machte dessen Schlag stocken— oder war er —
eifersüchtig — aus Seeger?

Nun schlug sie die Hände vor ihr Gesicht, das ihr in
Scham, erglüht war ; sie zitterte am ganzen Körper. . War
nicht schon der bloße Gedanke eine Schmach und Beleidigung
für sie — hatte er damit nicht ihre Ehre angegriffen — sie
entwürdigt ? Sie stöhnte auf, wie unter körperlichen Schmer¬
zen. Sie fühlte sich gedemütigt, ihrem Verkehr mit Seeger
die harmlose Reinheit geraubt , sich selbst wie mit flammen¬
dem Schwerte ans einem Paradiese , darin sie bis jetzt
ahnungslos und glücklich gelebt hatte , vertrieben. Der
Schleier fiel von ihren Augen. Sie hatte sich bisher in
der Welt, die ihr Heim und ihre Kinder für sie bedeuteten,
ei'ngesponnen und so wenig nach der Meinung anderer Men¬
schen' gefragt, in dem instinktiven Gefühl ihrer Lauterkeit,
daß ihr nicht einmal ein Gedanke an die Möglichkeit nied¬
riger Verdächtigungen oder gar Verleumdungen gekommen
wäre. Gras Ariberts Andeutungen erst zeigten ihr die grau¬
same Wirklichkeit, und die Mißdeutungen , denen sie sich
vielleicht ausgesetzt hatte . Wer weiß, wie man in der Nach¬
barschaft darüber urteilen mochte, daß sie den .Hauslehrer,
der allerdings in seiner männlichen Reife und vornehmen
Lebensart anders als die jungen, schüchternen Kandidaten
war, wie zur Familie gehörig betrachtete, ihn sogar allein
empfing, mit ihm zusammen las , plauderte . Wie mochten
böse Zungen schon geschäftig sein, um diese Tatsache in den
Schmutz hinnbzuzerren ! War sie schon durch ihre plötzliche
für Uneingeweihte etwas mystische Genesung Gegenstand eif¬
rigster Erörterungen geworden, wieviel mehr mochte ihr
abgeschiedenesLeben zumeist in der Gesellschaft des Haus¬
lehrers Anlaß zu spöttischen und schlimmeren Bemerkungen
gegeben haben. Sie errötete vor Scham, als hörte siz: die
boshaften Bemerkungen aller derer, die sich zu ihren Richtern
aujwerfen wollten, weil sich ihr Tun und Lassen nicht mit
ihren engherzigen Ansichten zu vertragen schien vor ihrem
Ohr. Und sie hatte es in ihrer Harmlosigkeit nicht für
nöng gehalten, die Vorlesestunden vor irgend jemand zu

verheimlichen; es wußten viele darum, vor allem Graf Stol¬
zenau unw Linda. War es also das, worauf der Graf sie
halte Hinweisen wollen? — Sich nicht unnützem Gerede aus¬
zusetzen, die Vorlesestunden einzustellen? Es empörte sich
etwas in ihr dagegen. Um so kleinlicher Verdächtigungen
willen sollte sie sich ihrer schönsten Freude berauben ? Das
wäre ja töricht und dennoch — man wird manchmal ge¬
zwungen, etwas Törichtes zu tun , um — seinen Ruf zu
wahren. Aber stand er denn wirklich auf dem Spiel ? War
Seeger ihr nicht stets höflich, ehrerbietig und zurückhaltend
begegnet, hatte sie auch nur den geringsten Anhalt , der Ari¬
berts Aeutzerung, er ginge über die Grenzen seiner Stellung
hinaus , rechtfertigte? Nein, in nichts. Allerdings — eine
leichte Röte huschte wieder über ihr Gesicht und in ihrem
Herzen wogte es — verstand er es, seinen Willen geltend
zu machen, auch ihr gegenüber. Er hatte oft bestimmend
aus sie gewirkt — zu ihrem Besten freilich, und sie hatte
sich ihm aus diesem Grunde gefügt, auch seine Anordnungen,
die Erziehung der Knaben betreffend, innerlich stets gut ge¬
heißen, wenn er sie auch nicht danach gefragt hatte . Sie
war ihm zu Dank verpflichtet in mehr als einer Beziehung.
Wie sollte sie den anders zum Ausdruck bringen, als durch
ein freundlich anerkennendes Wesen? — Aber, ob sie in
diesem Gefühl der Dankbarkeit vielleicht doch zu weit ge¬
gangen war , die Schranke nicht so streng gezogen hatte, daß
er ihre Freundlichkeit und Nachsicht mißverstehen und —
Schlüsse ziehen könnte? — Sie wehrte diese Möglichkeit mit
heißem Erröten ab, doch es blieb ein Stachel zurück, der
sie zu dem Vornehmen trieb, mehr auf sich zu achten,
kühler zu sein, ihm mehr die stolze Herrin zu zeigen, als
bisher. Wahrscheinlich würde es ihm auffallen , er würde
nach einem Schlüssel zu ihrem veränderten Benehmen suchen,
sich vielleicht gekränkt fühlen. Das durfte auch nicht sein.
Ob er vielleicht doch das Parktvr hatte schließen lassen —
und warum ? Jedenfalls hätte er sie von dieser Anordnung
in Kenntnis setzen müssen. Aber sie hatte ja nie danach
gefragt, was er anzuordnen für gut befand, sie hatte ihm
so viel Freiheit gelassen und es nur als selbstverständlich
betrachtet, daß die Kinder und Dienerschaft seinen Befehlen
folgten.

Doch nun ihr die Augen geöffnet waren, erschrak sie.
„Es ist schwer für eine alleinstehende Frau, " hatte Aribert
gesagt, „und es wäre besser, er fühlte einen Herrn über
sich." Das war wie eine Mahnung , ein Freundesrat . Was
sollte und konnte sie denn tun , um etwaigem Gespött und
Gerede der Nachbarschaft die Spitze abzubrechen? Die Wer¬
bung Ariberts annehmen, sich selbst zum Opfer bringen,
damit der Welt Genüge geschah und sie einen Hauslehrer
für ihre Kinder halten dürste, ohne ' einem schmählichen
Verdacht ausgesetzt zu werden?

Wäre das nicht geradezu ein Frevel gewesen? Man
hatte doch früher nichts dabei gefunden, daß sie in der Ge¬
sellschaft eines Hauslehrers im Schlosse lebte. Allerdings

Kurse« Schreiner Heinrich Nies in Herborn, Lehrer Metz ick
Dillenburg , Turnwart Braas in Schünbach und Buchhalter
Schaaf in Merkenbach teilgenommen. Die genannten Herren
werden auf Wunsch jederzeit gerne nähere Auskunft erteile«.

Dillenburg , den 7. April 1914.
_ Der Kö nigl. Landrat : v. Zitzewitz.

An die Herren Bürgermeister des«reifes. '
Unter Bezugnahme auf die Verfügung dom 23. April

1912, im Kreisblatt Nr. 103 pro 1912, ersuche ich Sie , die
Kreishagelversicherungsanträge für dieses Jahr so bald als
tunlich aufzunehmen und mir spätestens bis zum 1. Juni er.
in zweifacher Ausfertigung einzureichen.

Die Versicherungsprämien für 1914 betragen für Berg¬
ebersbach 1,20 Mk., Dillenburg 1,30 Mk., Herborn 1,20 Mk.,
Hohenroth 1,20 Mk., Mademühlen 1,20 Mk., Münchhausen 1,20
Mk., Rabenscheid 1,10 Mk., Rittershausen 1,20 Mk., Rodenroth
1,10 Mk., Niederscheld 1,30 Mk., Steinbrücken 1,20 Mk., Straß¬
ebersbach 1,20 Mk., Waldaubach 1,30 Mk., für alle anderen
Feldmarken des Kreises 1 Mk. pro 100 Mk. Versicherungs¬
summe.

Denjenigen Herren Bürgermeistern, in deren Gemeinden
bisher Versicherungen abgeschlossen waren, lasse ich die er¬
forderlichen Formulare in den nächsten Tagen zugehen.

Die Herren Bürgermeister der übrigen Gemeinden wolle«
den Formularbedarf hier anfordern.

Dillenburg , den 6. April 1914.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses: v. Z i tze w i tz.

Bekanntmachung.
Die Wahl des August Engel zu Steinbach zum Bürger¬

meister dieser Gemeinde aus die Dauer von 8 Jahren ist
von mir bestätigt worden.

Dillenburg , den 6. April 1914.
__ Der Königl. Landrat : d. Zitzewitz.  _

Bekanntmachung.
Durch § 3 der Polizeiverordnung des Herrn Regierungs-

Präsidenten vom 24. März 1914 — Reg.-Amtsblatt S . 135
— über den Schutz der Wasserleitungs-Anlagen ist die Kreis¬
polizeiverordnung vom 19. August 1909 über den Schutz der
Wasser-Versorgungsanlagen der Stadt Herborn in den Ge¬
markungen Hörbach, Guntersdorf , Heiligenborn und Driedorf
als aufgehoben anzusehen, worauf ich die beteiligten Kreise
besonders aufmerksam mache.

Dillenburg , den 7. April 1914.
Der Königl. Land rat : v. Zitzewitz.

ßicbtamtlidKr Teil.
Politisches.

— Besprechungen über bas neue Rcnnwett -Geseh
fanden im Reichsschatzamt statt. Maßgebende Beschlüsse, die
den bisherigen Entwürf ändern könnten, wurden nicht ge¬
faßt. Es handelte sich lediglich um unverbindliche Rück¬
sprachen mit Persönlichkeiten, die neue Vorschläge glaubte«
vorlegen zu können. Die jüngsten Anregungen gehen a«l
die Herabsetzung der gestellten Gewinnsteuer bei Wetten J«
festen Preisen hinaus , die nur mit 12 pCt.', genau wie der
Totalisator , besteuert werden sollen. Für die ausländische«
Totalisatorwetten soll eine Umsatzsteuer von 5 oder 6 pE«
in Frage kommen.

— Gemcindestcncr auf ausländische Weine . Laut !
„Franks. Ztg." wird der Bundesrat den Antrag der süddeutsche«
Regierungen auf Freigabe der ausländischen Weine zur 1
meindebesteuerungannehmen und damit die süddeutschen Ge¬
meinden, die von deutschen Weinen Steuern erheben, in de«
Stand setzen, auch ausländische Weine in entsprechendemM«̂
zür Steuer .heranzuziehen. Es kommen namentliche billigt
spanische und griechische Weine in Betracht, über deren K««-
kurrenz die deutschen Winzer sich beklagen. Die Eingabe« ,
der Weinhändler, die sich mit der Einfuhr ausländischer Wei«̂

wagte sich der Gifthauch der Verleumdung an die Krank
nicht heran ; die Gesunde hingegen war ihr schonungs^
Preisgegeben. 9

O Gott , was sollte sie nur beginnen, wie sich verhalte«-
Sie war entzweit und verfallen mit sich und der

unschlüssig, verzagt und ratlos . Sie hatte ihre Empst«)
düngen und Beängstigungen in Tränen ausströmen lasst«
mögen und fand die Tränen nicht. Es war alles so hest
und trocken in ihr. Sehnsucht nach einem liebenden 3«°
sprach, nach einer Aufraffung ihres energielosen Wille« '
nach einer Aufrichtung ihres Selbst stieg in ih-r auf. ««
sie Hütte sich hierin doch niemand anvertrauen können ««̂
mögen. Auch die einzige Freude und Zerstreuung, die w.
die Vorlesestunde sonst bereitet hatte, war ihr nun gera«
worden. Sie vermochte es nicht über sich, Seeger he«
dazu zu empfangen; sie war doch zu unsicher und u«f*̂ [
hatte sich ihr ferneres Verhalten ihm gegenüber noch
zurechcgelegt und wollte ihn doch den Zwiespalt in ih«e
Seele nicht merken lassen. Darum ließ sie die Stunde d««"
den Diener absagen, und schützte Angegriffensein und Kop«
ichmerzen vor.

Seeger geriet darüber in Verwunderung und Erreg««-)
eine Absage war bisher noch nie erfolgt. Es mußte ei« -
sonderer Grund vorliegen, und nicht der, den sie angab, « »
fühlte er. Karl Heinz hatte ihm überdies erzählt, «
Onkel Aribert am Vormittage lange bei der Mutti
war, und das gab ihm zu denken. Diese Gedanken w« ((
sehr aujreizender Natur und hatten zur Folge, dav
nicht im Stande war, seine Selbstbeherrschung zu «’«% $
Er griff nach Hut und Stock und ging in den Wald, ««j1 ({U
nach stundenlangem Umherwandern wieder zurückzukeh

Am nächsten Tage empfing Waltraut ihn wieder. .e|t
hatte lange mit sich gekämpft und glaubte endlich den rew
Weg gefunden zu haben. Die Vorlesestunden plötzlich' ®
abzubrechen hielt sie für auffällig und unklug. Er «« ^
nicht merken, daß ihr Gleichmut und ihre Harmlost».̂ ,
durch irgend etwas gestört worden war. Aber ihr ^ ft«
das ans Heucheln nicht gewöhnt war, spiegelte doch
etwas wieder, das dem scharfsichtigen Manne an ihrer ® ^
nicht entging . Wenn sie sich auch bemühte, harmlos .„
immer zu fein, trat ihre angenommene kühle Rsserv ^
den Vordergrund und wirkte, fteilich in entgegeng0ü«„-
Weise, als sie beabsichtigte, auf Seeger ein. Es kochte^
prickelte in seinen Adern, und er mußte an sich halte«'
seinem Temperament nicht die Zügel schießenz« laste

Mit dein feinfühligen Instinkt der echten Fr ««
sie, was in ihm vorging, und nun ärgerte sie Do¬
st ch selbst, daß sie es so ungeschickt augefangcn ha
Herz krampfte sich ihr zusammen vor Weh. Sie ha
jetzt gern wieder ein gütiges Wort gegeben, aber st tet
es nicht in der Furcht, sich etwas zu vergeben l«
Würde als Herrin von Gerolstein. So verlief die rtgc«
Peinvoll und unerquicklich für alle beide. Als er g 9



befassen und von der Gemeindesteuer Süddeutschlaiids eine
^eültrnchtigung des Absatzes besorgen, hat der Bundesrat nicht
tragisch genommen, da es sich bei den genannten Weinsorten
billiger um Weine als um Spirituosen handelt, die nach
d>ie vor begehrt sein iverden.

Lokales unü provinLieiies.
Westerburg , 6. April . Ein Haus auf der W an -

^erschaft.  Ein seltenes Ereignis , das wohl im Lande der
»̂begrenzten Möglichkeiten, in Amerika, öfter Vorkommen

soll, bei uns aber als etwas ganz Ungewöhnlichesbezeichnet
trerden raus;, und daher das Tagesgespräch bildete, spielte
lieft in den letzten Wochen aus dem Westerwald ab. Herr
TierzuchtinspektorSchulze-Rößler in Westerburg ließ näm¬
lich fein schwedisches Landhaus , das sich seither am Secker
Weiher bei Rennerod befand, auf eine Strecke von 20 Kilo¬
meter über Hellenhahn, Höhn, Ailertchen, Hölsenhau,en,
Langenhahn und- Hinterkirchen nach seiner Besitzung am
Schloßberg in Westerburg transportieren . Die Uebersiede-
lung des Gebäudes bereitete enorme, meist unvorhergesehene
Schwierigkeiten und nahm drei Wochen in Anspruch. 'Mittelst
stlaschenzügen, die an starke Bäume befestigt waren, erfolgte,
Nachdem das Haus vom Sockel getrennt und der Kamin
Niedergelegt war . zunächst die Fortbewegung des . Kolosses
auf Rollen vom Secker Weiher, dann traten zwei schwere
Wagen mit einem Vorspann von 12 Pferden in Tätigkeit,
die mit Hilfe von einer Anzahl handfester Arbeitsleute
den Transport bis Westerburg bewältigten. Am 1. April
kaiu nun das reisende Haus in seinem neuen Litandort am
Schloßberg, nachdem es am Dienstag abend am Marktplatz
angelanqt und die Nacht über daselbst geblieben war, an.
Wie märchenhaft übrigens den auswärts ^Wohnenden die
Nachricht von dem wandernden Schulze-Rößlerschen Hause
klang, beweist, daß manche Blätter den Bericht erst für einen
Aprilscherz hielten und es noch einer amtlichen Bescheinigung
bedurfte, um die Geschichte glaubhaft zu machen.

FO 'Wiesbaden , 8. April . (L a n d e s - A u s s chu ß.)
In der am '7. April unter dem Vorsitz des Oberbürgermeister
a. T . Dr. v. Jbell -Wiesbaden im Landeshaus zu Wiesbaden
stattaefundenen Sitzung des Landes-Ausschusses wurden u. A.
folgende Beschlüsse von allgemeinem Interesse gefaßt : Bei
dem Kominunal-Landtag soll die Bereitstellung Be¬
trages von je 2000 Mk. auf die Dauer von etwa 10 Zähren
zur Herausgabe eines Hessen-Nassauischen eventuell auch nur
eines Rassauischen Mundarten -Wörterbuchs beantragt wer¬
den. Diese Beihilfe soll der Deutschen Kommission der Kgl.
preußischen Akademie der Wissenschaften in Berlin jedoch nur
unter der Bedingung zur Verfügung gestellt werden, daß bei
ihrer Arbeit eine aus Vertretern örtlicher Vereine (Historische
Kommission, Geschichtsvereinepp.) und dem Landeshaupt-
wann zil bildende Kommission zur Mitwirkung herangezogen
wird — Aus Mitteln der Rassauischen Brandversicherungs-
anstalt wurden zur Anlage von Hochdruckwasserleitungen
und- Personalausrüstung von Feuerwehren etc. an 16 Ge¬
meinden 5125 Mk. Prämien und 33150 Mk. geringverzinsliche
Darlehen gewährt. - Der Gemeinde Eisemroth im Dillkreis
wurden zur Wiederherstellung der Vizinalwege Bicken-Wal¬
lenfels und Tringenstein-Eisemroth und Ortsberinge 30 Proz.
der 3650 Mk. betragenden Gesamtkosten aus der Staatsrente
bewilligt.

FC. Wiesbaden , 6. April . Der soeben erschienene Bericht
des Landes-Ausschusses an den Kominunal-Landtag des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden über die Ergebnisse der Bezirks-
Verwaltung vom 1. Aprrl 1912 bis Anfang 1914 sagt u. a.:
Tw Beleg!,ng der Landes-Heil- und Pflegeanstalt Herborn

(. schreitet in normaler Weise weiter und befinden sich zur
I Zeii 400 Kranke in der Anstalt bei einer Gesamtzahl von

670 Plätzen. Zwei weitere Pavillons muhten deshalb init
Kranken belegt werden. Das Pensionärhaus konnte noch
nicht in Gebrauch genommen werden, weil zu der in dem
Hause stattfinüenden freieren Behandlung geeignete Pen¬
sionäre in genügender Zahl bis jetzt in d̂er̂ Anstalt^ nicht

war, brach sie in heiße, bittere Tränen aus , die sie jedoch
nicht erleichterten. ,

Am darauffolgenden Tage war sie im Zweifel, ob sie
ihm nicht lieber absagen lassen sollte. Die gestrige Qual
heute wieder durchzumachen, Erschien ihr unmöglich. Dann
aber schalt sie sich schwach und energielos und empfing ihn
wieder, zwar mit bang klopfendem Herzen, aber ganz die
holze, unnahbare Herrin , die mit einer einzigen Handbe-
bcwegung so sicher die Schranke zu ziehen wußte.

Seeger begann sogleich zu lesen, ohne wie früher erst
mit ihr zu plaudern , oder sich im Lesen mit einer launigen,
geistvollen Bemerkung, daran sich stets eine kleine Diskussion
geschlossen hatte , zu unterbrechen. Er las wie jemand, der
lediglich eine Pslicht erfüllt und innerlich wenig dabei be-
keiligt ist.

Waltraut hörte kaum auf das, was er las . Das Un¬
ausgesprochene beschäftigte sie mehr und wurde ihr mit der
Zeit zur Pein . Ein seltsames Gemisch von Schmerz und
Zorn stritt in ihr. Der letztere gewann die Oberhand, und
das Mißtrauen erwachte in ihr : Hatte Graf Aribert doch

gehabt — ertrug er es nicht, anders als gleichberechtigt
den ihr behandelt zu werden — war er selbstherrisch und
«umaßend, und hatte sie ihn zu sehr verwöhnt?

Sie richtete sich plötzlich auf und sah zu ihm hinüber.
„Bitte , Herr Seeger — wie sind Sie jetzt mit den

Knaben zufrieden?" unterbrach sie den Satz, den er gerade
käs, so unvermittelt , daß er verdutzt aufsah. Sie glaubte,
fein Erstaunen gälte dem Umstande, daß er sich ihre Ein-
wischung in die Erziehung ihrer Kinder von Anfang an
verbeten hatte , und das reizte sie noch mehr. Sie warf den
Kops hochmütig in den Nacken.

„Bitte , wollen Sie sich äußern ."
„Gern !" antwortete er jetzt höflich, mit Aufbietung

aller seiner Selbstbeherrschung. „Im großen und ganzen
bin ich zufrieden, wenn ich mein Ziel auch noch nicht als
^'reicht, betrachten kann. So viel steht fest, daß Karl Heinz
ein liebes, herziges Kind ist, das mir eitel Freude bereitet."

. „Und — Eberhard ?" fragte sie etwas zaghaft da¬
zwischen.

. „Eberhard -ist ein Charakter, der sich nicht leicht ergebt.
Vich glaube, daß ich ihm neulich durch mein Reiterkunststück
wehr imponiert habe, als durch meine Energie und Strenge.

.. 2tber das ist nicht, was ich bezwecke. Er soll den Mann in
wir schätzen, sich ihm unterordncn lernen, und er wird

vorhanden sind. Bei weiterem Fortschreiten der Belegung
der Anstall in der seitherigen Weise wird in wenigen Zähren
an den Bau der weiteren Krankenpavillone heran getreten
werden müssen. Die erste Bauperiode ist in: wesentlichen
beendet. Die Zahl der Kranken in der Anstalt Wellmunster
ist infolge der .zunehmenden Zuführung nach Herborn von
990 aus 910 Kranke gesunken. Die Krankenzahl der Anstalt
Eichberq und der .Pflegeanstalt Hadamar hat eine wesentliche
Aenderung nicht erfahren. — Infolge der beschlossenen Ein¬
führung des Wanderarbeitsstättengesetzes waren langwierige
und zahlreiche Verhandlungen notwendig. Die vom Kreise
Limburg in Limburg eingerichtete Wanderarbeitsstätte mutzte
seit ihrer Eröffnung am 1. Januar 1913 erheblich erweitert
werden Die zur Zeit vorhandenen 70 Betten genügten
oft den hervortretenden Bedürfnissen nicht, sodaß sie wie¬
derholt überfüllt war . Auch bei der in Frankfurt a. M.
errichteten Wanderarbeitssiätte machten sich Erweiterungen
notwendig. Die vom letzten Kommunallandtag beschlossene
Errichtung einer Wanderarbeitsstätte im Dillkreis rn 3er-
vorn wird, da ein geeignetes Anwesen für 42000 Mark er¬
worben worden ist, im Laufe des Sommers 1914 in Betrieb
gesetzt werden. Auch die Errichtung einer Wander arbeUs-
stütie in Wiesbaden dürfte in absehbarer Zeit erfolgen, ^ n
der dem Landarmenverband obliegenden Unterbringung der
hilfsbedürftigen Geisteskranken, Idioten , Epileptischen, Taub¬
stummen und Blinden in Anstalten, dauert der Zugang an
Hilfsbedürftigen noch immer an, wodurch sich dre. Ausgaben
des Landarmenverbandes vermehren, zumal auch erhöhte
Vileaeaelder infolge der Teuerung der notwendigen Lebens¬
bedürfnisse nötig sind. Ebenso verhält es sich bei der Für¬
sorgeerziehung. Bon der auf 3000 angewachsenenZahl der
Jürsoraezöqlinqe stellt Frankfurt a. M. über die Halste.
Bei dieser Zunahme haben sich das Landes-AufnahinehelMrnwi!.* ewnbes-Erziehungshaus Herborn durch-Jdslein , sowie das Landes-Erziehungshaus Herborn durch
aus bewährt Für die beschlossene Fürsorge-Erzlehungs

"7 Ü,ing-» i, Gelände kürzlich °« °rde» « °rd-n
- Eine lebhafte Zunahme der Konsolidationen zeigt sich i
letzter Zeit bsi dein landwirtschaftlichen Meliorationswesen
im Bezirk. Zu allen diesen Meliorationen werden soweit
möglich Beihilfen aus dem Westfonds und Meliorationsfonds
sowie unverzinsliche Darlehen oder gering verzinsliche aus
dem Meliorationsfonds und per ständischen Hilf^tasse ge
mährt. Die vielfach erstrebte bessere Ausnutzung und Melio-
ration der großen und zahlreichen Gemeindeviehweidendes
Westerwalds hat in den letzten Jahren nicht in dem ge-
wünschten Maße gefördert werden können. - Für den Bau

' neuer Wasserleitungen, insbesondere Hochdruckwasserleitungen
zeigt sich immer noch eine lebhafte Bewegung. Nur noch 1o5
Gemeinden im Bezirk sind ohne solche Die Zunahme der
zu beschulenden taubstummen Kinder hat angehalten und sind
Erweiterungen der Anstalt Camberg notwenolg. F
Aufnahme der zu beschulenden blinden Kinder, dmen Ver¬
mehrung eine weit geringere ist, werden die Blindenaw-
stalten zu Wiesbaden und Frankfurt a. M. voraussichtlich
auch fernerhin ausreichen. , Die vom Bezirksverband zu unter-
haltende Gesamtlänge der Bezirksstratzen stellte sich aus rund
1131 Kilometer, die der Vizinalwege auf rund 299,9 Kilo¬
meter. Das Kleinpflaster hat sich auch iw abgelaufenen
Jahre trotz des immer mehr zunehinenden Automob-.lver-
kevrs qeaen die Staubpkage vor allem gut bevoahrt. ^
würden deshalb im apgelaufenen Jahre wieder mehr« Kilo--

\ meter Bezirksstraßen mit Kleinpflaster befestigt . - Dw Ge-
schüfisergebnisse der Nassauischen Landesbank und SPar-

t lasse zeigen wiederum in allen Zweigen eine gedeihliche
l Weiterentwickelung. Nach dem Bericht des Landes - Äus-
‘ ,'chusfes schloß das Rechnungsjahr 1913 mit einem Ueoer-

schuß von 60 913,40 Mark ab. Der Haupt -Etat für 1914
schließt in Einnahmen und Ausgaben mit 5 703 200 Mark ab.
Die seit 1911 mit Prozent erhobene Bezirksabgabe wird
in gleicher Höhe beibehalten. Der Schuldenstand am 1. Jan-
1914 beträgt 8 397 821,20 Mark, mithin trat in 1913 eine
Verminderung der Schulden um 46 043,77 Mark ein.

Leide Frau Hill auf einen falschen Weg geführt,, sie ichersalten,
niedergeschlagen und dann beraubt. Zuerst nahm man an, daß
Frau Hill einem Unfall zum Opfer gefallen, sei; ihr Brüder
hatte indessen Zweifel daran und leitete NachfoMiMgen̂ eln
die jetzt zur Verhaftung Artemis geführt haben. Perroni
konnte noch nicht ermittelt werden,

- Etwas von der französischen Strategie . Der fran¬
zösische Generalstab hat eine neue Anweisung für die hohe"
Truppensührung herausgegeben. Darin wird un Gegen, tz
zu früher die Angriffs -Taktik scharfe betont. Die Truppen¬
führer sollen, gemäß dem alten Grundsatz, daß der Hieb
die beste Parade ist, sich lieber zum Angriff als zur Ver-
tekdigung entschließen. Dieser Grundsatz, so hebr die An¬
weisung hervor, ist eine Folge des durch die modernen
Wirtichaftsverhältnisse gegebenen Gebotes, einen Krreg von
heute so schnell wie möglich zu beenden. Sv andern sich
die Zeiten und die französischen Generalstäbler Mit ihnen.
1870 war lioch die Taktik des Zögerns, des Abwartens und
der Verteidigung die gebotene. Und als am 30. August 18<0
während der Vor-Kämpfe um Sedan ber Beaumont das
5 französische Korps unter dem General de saulh durch
einen plötzlichen Uebersall der deutschen Truppen fas ver¬
nichtet wurde, da schrieb der General Trochu: das Korp»
sei geschlagen worden „Par une brusque attaque , „durey -
einen brüsken, rohen Angriff". Das Wort galt lange als
etueir der besten unfreiwilligen Witze.

- Der beliebte Abgeordnete . Das englische Parla¬
mentsmitglied Mr. R. Peingle erzählt von einem Kollegen
aus dem Norden Englands eine lustige Geschichte in einer
englischen Zeitschrift. lieber diesen - übrigens abstinenten
— Abgeordneten wurde in feinem Wahlkreis verbreitet , daß
er sich dem Trunk ergeben habe. Der aufgeregte und ent¬
rüstete M. P . fuhr spornstreichs nach dem Norden, um sich zu
rechtfertigen. Zu seinem großen Erstaunen erwartete ihn
aber eine MusikkapeNe aus dem Bahnhof und der laute ju*
belruf seiner versammelten Wählerschaft. Der Vorsitzende de»
Wahlkomitees schüttelte ihm warm die Hand, „^ a, aber
diese Gerüchte . . ." fängt der Abgeordnete an. „Kein Wort
davon," flüstert der andere. „Dadurch sind Sw ia der vo!t»-
tümlichste Mann im ganzen Kreis geworden.

- Rußland , das Land der meisten Eisenbahnnnfäll-
will Metallwagen für die Passagierzüge bauen lasien. T,e
Metallwagen können bei Zugzusammenstöhennur schwer zer¬
trümmert werden, bieten also eine größere Sicherheit für
dâ Publikum Auch Amerika "hat die Metallwagen , sie
werden dort nach ihrem ersten Erbauer Pullmann -Cars ge¬
nannt . Rußland und Nordamerika haben laut Statistik die
nicislen Eisenbahnunsälle zu verzeichnen.

— Der erste weibliche Doktor Rußlands ist soeben an
der Petersburger Universität ernannt worden. FrauleutSJSmrSS*- ME » «}».*»*=
Landleben des russischen Nordens vom 1b. bis 18. Hahr-
hundert."

" slü ) II ) Ul Ulllei ^ IUUQU x.*. . v
Vorläufig ist er freilich noch wie ein junger , knorriger

^fchsiamm, der einst stolz und kräftig in die Höhe schießen
, wd, sofern ihn eine starke Hand noch eine Weile davor
"wahrt - " "schief zu wachsen."
^ „Bleiben Sie ihm diese starke Hand auch ferner." Es
" 'äugte sich ihr förmlich auf die Lippen, und doch blieb es
^ausgesprochen , aus einem Gefühl heraus , dem sie keinen
' "Wien zu geben wußte.

(Fortsetzung folgt.)

vermischtes.
- Nach dem neuen Postschcckgcscü, so schreibt die

Nordd. Alla. Ztg." amtlieh, unterliegen vom 1. ^ uli av
die Briefe der Kontoinhaber an die Postscheckämter aftg -
mein der billigen Ortstaxe von 5 Psg., wenn die Konto¬
inhaber dabei von der Postverwaltung vorgeschriebene oneft
umschläge benutzen. Diese besonderen Umschläge können
von den Postscheckämtern bezogen, aber auch von der Privat-
indlistrie hergestellt werden, wenn sie in der Große und
Stärke des Papiers sowie im Vordrucke mit den amtlichen
genau übereinstimmen. Wr die Kontoinhaber, die nicht am
Orte des Postscheckamts wohnen, und die gegenwärttg Brie,-
umschläge mit der vorgedruckten Adresse des Postscheekamts
benutzen, empfiehlt es sich deshalb, den Bedarf an dieien
Umschlägen nur noch bis Ende Jurii zu bcmes>en. ^ ie
Postverwattung wird demnächst das Muster für den Vom
1. Juli ab zu benutzenden Briefumschlag bekannt geben.
Musterbriefumschläge können dann von den Postscheckämtern
kostenfrei bezogen werden.

— Kuriose Leute. In Berlin, München, Hamburg,
Dresden und neuerdings in Halle a. S . sind Ortsgruppen
des „Bundes für buddhistisches Leben" gegründet worden.
Es handelt sich nicht etwa um einen Verein der aus Lieb¬
haberei das philosophische System der asiatischen Buddhisten
studieren will, sondern um eine Gruppe, die allen Ernstes
Buddhas Lehren unter den Deutschen einfuhren will. Rechte
Fortschritte macht die Bekehrung zu Buddha nun allerdings
nicht, immerhin gibt es genug Phantasten , die übertreten.

— Laß ihn zischen! Eine kräftige Entlobungsanzeige
finde: sich im Kreisblatt des Nordhannoverschêi Kreises
Wittmund , dem „Anzeiger für Harlinger Land". Sie lautet:
„Aufgehobene Verlobung ! Meine Verlobung mit ®ein
Iaussen ist meinerseits gänzlich ausgehoben! Latz ihn zischen,
jetzt cfibt's 'neu frischen! Anna Wilhelms, Moorweg, bei
Landwirt I . Duis ."

- Die Schlacht im Gange ! Folgende Klagen be¬
leuchten die jetzige Lage in Elsaß-Lothringen am besten:
Die elsaß-lothringische Liga hat beschlossen, dw Berliner
„Staalsbürgerztg ." wegen Beleidigung zu verklagen.̂ ^ue
„Rheinisch-Westsälische Zeitung" hat den „Noubelliste , das
„Journal d'Alsace-Lorraine " und den „Zaberner 'Anzeiger

verklagt.̂ ^ ^ deutsche von Italienern ermordet . Unter
dem Verdacht, Frau Marie Hill geborene Becker, Schwester
deS Dresdener Staatsanwalts Becker, die vor etwa drei
Monaten in der Nähe von Ventimiglia tot aufgefunden wurde,
ermordet und beraubt zu haben, wurde in Dresden ein gewisser
Carlo Artemi, gebürtig aus der Umgebung Roms, verhaftet-
Frau Hill hatte am 2. Januar dieses Jahres den Monte Gram¬
mont bestiegen und dabei anscheinend den Weg verloren. Sie
fragte Artemi und seinen Begleiter Antonio Perroni , der schon
einen Gattenmord verübt hatte, aber aus dem Gefängnis
ausgebrochenwar, nach Dem richtigen Wege. Offenbar haben

— Schreckenstat zweier Indianer . Ein furchtbares
Verbrechen hat sich gestern in Oklahoma (Amerika) abgespielt
Zivei junge Indianer vom Stamme der Seminoles erschienen
gestern vor dem Hause eines reichen Farmers , namens Tavip
Botce« Nachdem dieser ans ihr Klopfen geöffnet hatte, gaben
sic kurzer Hand mehrere Revolberschüsse auf ihn ab, dw ihn
sofort töteten. Sie stürzten sich sodann a>lf die auf dw Schu ft
hin herbeieilende Frau , vergewaltigten sie und töteten sie
ebenfalls durch wohlgezielte Schüsse. Sie drangen sodann m
die Gemächer ein und fanden in einem Zimmer versteckt und
bleich vor Schreck einen 14jährigen Knaben, den Neffen Bolees.
Sie zerrten ihn ans seinem Versteck und schlugen ihm mit
cinenr eisernen Gegenstand beit Schädel ein. In einem emdcien
Gemach faiiden sie das zweijährige Töchterchen des Ermor¬
deten, das sie ebenfalls durch Revolberschüsse töteten. Tw
beiden Seminoles, zwei Brüder Holatta, wurden bald nach
der Untat von der Polizei verhaftet und ins Gefängnis ge¬
worfen. Kaum hatte sich die Nachricht von dem vielfachen
Verbrechen in der Gegend verbreitet, als eine Anzahl von
Seminoles vor dem Gefängnisgebäude erschienen und den
Versuch machten, die beiden verbrecherischen Stammesgenossen
ans dem Gefängnis herausziiholen, um an ihnen Lpnckynsti/,
zu' üben. Die Seminoles sind über das Verbrechen ihrer
Stammesbrüder aufs höchste erregt, zumal sie fürchten, dag
die Weißen für das Verbrechen Rache an ihnen nehmen werden.
Die ß)efängniswache mußte schließlich durch Soldaten ver¬
stärkt werden, um den, sich i.nmer wiederholendenAnsturm

'der Seminoles abzuweisen. _

Lettgemstzs Befrachtungen.
(Nachdruckverboten.)

Ostern!
Wenn am Rain die Veilchen blüh'n — und mit zartem

Frühlingsgrün — sich die Wiesen wieder schmücken, — Herz
und Auge zu entzücken, — dann zieht wiedjer allgemein -
neue Daseinsfreude ein, —̂ Menschen jubeln, Vöglein singen
— und die Osterglocken klingen! - Neu belebt ist Walo
und Flur , — die gesamte Kreatur , — in dem kaum ersprotznen
Grase - regt sich flink der Osterhase, - pflichtgemäß er¬
füllet er — einen Brauch seit altersher — und er bringt zur
Osterfeier — seine bunten Ostereier! — — Glücklich wohl ist
der daran , — der sich noch erfreuen kann — an der Kinder
Eiersuchen, — und der seinen Osterkuchen— nun verzehren
kann in Ruh, — den da nirgends drückt der Schuh, — der bei
Muttern still zu Hause - froh genießt die Osterpause! -
Festesstimmung überall — weckt bald frohen Wiederhall -
und nach mondenlanger Plage — freut man sich der Feier¬
tage, — fern von allem Sturwgebraus — ruht man sich ein
kilrzes aus , — wenigstens in all den Landen, — wo noch
Ruhe ist vorhanden! - Aber wehe, wo sie fehlt, — wo man
immerfort krakehlt, — dorten gibt es ohne Frage — keine
schönen Ostertage! — Wieder droht ein Kriegesspiel, — denn
Albanien macht mobil, — daß die siegestrunknen Griechen
— endlich mal zu Kreuze kriechen! - Auf dem Balkan
wirds nicht still, — doch der neue König will, — sei'» auch
mit Gewalt der Waffen, — endlich glatte Bahn dort schaffen,
— hoffen wir , daß ers vollbringt , ^ aber wenn's ihm nicht
gelingt, — tönen ihm der Heimat Lieder: — Prinz zu Wied,
o kehre wieder ! — — Hier und dort herrscht Sturmgebraus,
— doch die Flieger fliegen aus , — streben nach der ersten
Nummer, — drum hat Frankreich seinen Kummer, — gar zu
schnell kam Hellmuth Hirth — nach Marseille herangeschwirrt
— und Gefahr ist im Verzüge, — daß er erster wird im
Fluge! - Doch das aufgeregte Meer - machte ihm den
Sieg noch schwer, — aber nach den Ostertagen wird er doch
noch ausgetragen . — Reue Lust und Tatendrang weckt der
Osterglocke Klang, — und die Menschen wandern weiter
wohlgemut bergan ! — E r n st H e i t e r.

Für die Redaktion verantwortlich : Ludwig W e i d e n b a ch.



Struwelpeter
3 Stück für 20 Pfg.

hergestellt aus reifen Tabaken,
empfehlenswerte würzige Zigarre.
--- Fast übepall erhältlich . =

11 / ryY* <*as -Andenken seiner Ent-
VV Ui schlafenen durch ein Grab¬

denkmal wahren will, der besichtige das
zur Zeit sehr reichhaltig ausgestellte
Lager von 687

Hewel nn«Zimmer,
Dillenburg

:: :: am laufenden Stein . :: ::
— Gegründet 1888. —

WWW
lieber 100 Denkmäler zur gefl. Ansicht.

Suche zum 1. Mat ein
tüchtiges älteres ^

Mädchen .
zur selbständigen Führung
eines kleinen Haushaltes gegen
guwn Lohn.
1281 Näb n der Expedition.^

achtet heim Lanke von Dresch¬
maschinen auf den Namen

denn diese verbürgen für

Engros -Verkauf : 40

Franz Henrich,
Dillenburg.

Körnerfreies _
Ausschütteln des d

Getreides. ^
Lange Lebens- 4fr

dauer, weil solide
u. stark gebaut,

Grosse Leistung
bei geringem

Kraftverbrauch. r*
♦
♦
O>
♦

t
£  Wegen Einsichtnahme von ff.Referenzen und Ein-^

Höchste Auszeichnung. Patentamtl. geschützt.
Alleinige Fabrikantin : 1837

B. HOlthOUS, IMUnmto«  JL-5.
Dinklage in« g.

Spezialfabrik für mod. Drescherbau. — Gegr. 1850.
Viele erste Preise u. Auszeichnungen.
:: Man verlange Katalog 1913. ::

0  holung von Offerten wende man sich bitte an unsere♦ Centralverkaufsstelle Emil KQpnele,
♦ Hfllget(DMIkrelS). Telephon ISO.

rkü*Amerika*
WBAatcgerpen

mit 12000 bis 19000 tons
grossen Doppelschranben-

Dampfem derRedWllne
Erstklassige Schiffe. Mässlgc
Preise, Yorrägl. Verpflegung.
Abfahrten wöchentl. Samstags

nach New-York.
14 tägig Donnerstags nachBoston. 467

Auskunft erteilen:
Red Star Lina In Antwerpen

oder deren Agenten.
Hrch. Georg In Herborn,

ffiiinstiflt  G elegenheit
für Brautleute

Komplette
A-duungr-
Eittricbtungen
für mit. w.-

bestehend aus Eichen -Schlafzimmer , enthal¬
tend : 2 Betten , 2 Nachtschränke mit Marmor,
2 Stühle , 1 Handtuch-Gestell, eine Waschkom¬
mode mit hohem Marmor - und Spiegelaufsatz,
1 Spiegel -Schrank, 130 am breit, Wohn¬
zimmer, Eiche: 1 Büffet, 1 Kredenz, 1 Um¬
bau, 1 Divan , 1 Ausziehtisch, 4 Stühle
Küche in modernem Anstrich: 1 Büffet mit
Verglasung, 1 Anrichte-Schrank, 1Tisch, 2 Stühle,
sowie in höheren Preislagen stets vorrätig
«Minen - Teppiche » Dekorationen

äußerst billig
Franko Lieferung — Langjähr . Garantie.

Carl Stückrath
flsterweg 47,

$teln$tra$$e 56, sr. 60
Haltestelle Elektrische grüne Linie Asterweg.

Huzstellungrräüme Mchenplatr 9.

Tkilmhmr-VrykiihM
M Ml -FkWsprchnch pMttg,

ergänzt auf den neuesten Stand , mit den abgeänderten
A' scblußnummern, am Carton gedruckt zum Anhesten an die
Wand, zum Preise von 30 Pfg . vorrätig in der

WuchdruckererK. Weldenöach, Dillenburg.

Ein schönes, hochträchttges
Simmentaler Rind
steht zum Verkauf bet Bürger¬
meister SSnÜI. Ballersbach

Kopfläuse
Mauze«, MH « vertilgt stcher
VisutattlonwafletFl . &0 4-

Allein echt: Aartr-Apotyeke.

an

Werner Breuer
Kaffee -Surrogat

m ac/jtJtaffeefeint

1Loth Kaffee
u. 1Messerspitze WernerBreuer

giebtein Edelgetränk
'das so billig ist wie Fruchtkaffee,j

Verlangen Sie Grat -isproben u. Broschüre vorder
fabrik .Werner Breuer , Cöln-Rodenkirchen

gehen alle , die Ihr-®Sapd £i' sbe peinigen , auf - oder
65 umfärben Sassen bei

Emil Thomas,Chem.Reinigungsanstaltn.Färberei,
Laden : Nur Hauptstr . 47 — Betrieb Nfarbachstp . 73*

Empfehle:
Va Kigorvosaathafier,

„ Ftchtrlgrbirgs-
Saathafek'

Saatgerste.
Sommermeisrn.
Carl G org,

1283  Ketreideyandlung,
Dillenburg.

Jeder Wissende wird Ihnen
SS .S KttMkffrl-
unb KMi -Knfieöfkk
von ganz überraschender Ws'
kn g ist. Dasselbe kräftigt dH
Kop hautporen derartig , dm
sich keine Schuppen und kein
Schinn wieder bilden, UN»
fördert das Wachstum de-
Haare ungemein. Zu haben
bei_ Ernst Pletz Nachj:

ObDäumLs °S.—  besonders
große Vorräte in Ztvergobst'
von Spaliere , Pyramide «'
Kordons und BuschbürMt»
wobei ich auf meine Katalog'
Preise 15 - 30 % Rabat«

LMM» Lose
k M. 3.30 Zieh. 23 -25. April

IS 7500030000
20600 Mk. bares Geld.
Äacfoener Lose

feg Mk. 11 Lose 20 Mk.
Ziehung 14. u. 15. April.

Kreuznach . Pferde - Lose
ä E Mk. 11 Lose 10 Mk.
Berlins im  ö1Hk.

HLoselOMk , Zieh. 22 April
(Porto 10  Pfg.je«?Liste2(>Ptg.)
1273 versend . Glfloks-Kollekte

H. Oeecke , Kreuznach.

$MUt  HMhÄNMWilkN
der Neuzeit als

Waschmaschinen mit Wassermotor,
SÄmidt 's Patent , Johns Bolldampsmaschineu,

Wringer und Mangeln , Waschtöpse, -Leinen,
-Körbe, -Klammern usw.,

Bürstenwaren , Teppichkehrmaschine«, Bohner - u.
Bohnerwachs , alle Bedarssartikel sür d. Hausputz,

Glühkörper und Osramlampen
empfiehlt zu reellen Preisen

Ms W» Hatzfeld , Marktstrasse,
Telefon 191, 98

Zur Frühjahrs -Düngung empfehle: ^ i '284)
Kchmefeisaures Ammomak, Chilesalpeter,

Ammomak-KuPerphosphat,
Peru -Guano, Thomasmehl, Kaimt.

Carl Georg.LLHillenburg.

kaufen 8ie am billigsten nur Im
Lack - u . FaHben - Speaialhaus

A. Hunkirchen , Dillenburg,
Bahnhofstr. 6. Filiale : Kerbern

am Bahnhof.

Chemische Wäschereiu. Färberei
Wilhelm KnSgel , Dillenburg,
Hauptstraße 55 22  Hintergasse 32 und 36.

gewähre, je nach Bestellung'
Hrmrtch MUH. Keudtt.

Baumschule, Uebernthals.

ffiin. KnfmilimhM
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(Fortjetzung .) (Nachdruck verboten .)

Otto wendete sich der inneren Stadt zn . Der Bekannte,
der ihm die letzterhaltenen zweihundertsünfzig Kronen verschafft,
hatte ihm die Adresse eines Geldverleihers gegeben , der zuweilen
so viel Gemüt in sich entdeckte , auch solchen Leuten Geld zu borgen,
die, wie znm Beispiel ein Buchhandlungsgehilfe , kein großes Ein¬
kommen haben und auch keine anderweitige Deckung geben können.
Er fand den Mann nicht daheim , wartete eine Stunde lang auf
sein Kommen , traf ihn dann bei schlechter Laune und mußte un¬
verrichteter Dinge gehen.

Bon Fritz hörie er , daß der Händler schon fortgegangen sei
und alles in allem nur neunzig Kronen dngelassen habe.

Otto sank ans einen Stuhl und starrte wortlos vor sich hin.
„Geh doch zur Schubert !" sagte Fritz . „ Es bleibt uns jetzt

nichts anderes übrig ."
Otto antwortete lange nichts . Dann erhob er sich und letzte

seinen Hut wieder ans . „ Es bleibt mir in der Tat nur noch dieser
letzte Ausweg . Aber ich fürchte , auch dieser Gang ivird umsonst sein ."

„Es handelt sich doch nur noch um dreihundert Kronen . Die
Kleinigkeit , die dann noch fehlt , wirst ja du selbst dnznlegen können ."

„Nur noch um dreihundert Kronen !" wiederholte Otto bitter.
„Ich " habe es bis heute nicht gewußt , daß es für einen ehrlichen
Menschen so furchtbar schwierig ist , Schulden zn machen, " setzte
er hinzu.

Dann ging er langsam aus dem Zimmer.
Auch Fritz brach auf , schloß ab und folgte ihm.
Das Zimmer , daS Fritz bei einer alten Witwe gemietet halte,

war vom Gang aus zu erreichen.
Er hatte es so einzurichten ge¬
wußt , daß niemand das Kommen
und Gehen des Händlers bemerkt
hatte.

Kurz vor halb sechs Uhr kam
Otto bei Frau Schubert an , die
int fünften Stadtbezirk wohnte.

Sein Stiefbruder betrat dicht
hinter ihm das Hauö , kam aber
bald zurück und wartete an der
nächsten Straßenecke auf ihn.

Otto bliev etiva eine Viertel¬
stunde ans , dann kam aucy er,
sichtlich sehr erregt , zurück . _
___ „Wieder nichts ?" rief sein
Stiefbruder ihm entgegen.

Otto antwortete nicht . Rasch
und schwer atmend ging er weiter.

Fritz blieb dicht neben ihm.
„Hat sie dich abgewiesen ? " fragte er.„Ja"

^Kennst " du "denn '̂ihre ° Wohnung ? " fragte Otto verwundert . | ^uhigt nach Hause.

sehen und daS Beben seiner Stimme bewiesen dies . „ Es wird doch
nicht zu einem Bruch mit deiner Braut kommen ? " fragte er bedruckt.

Der andere schüttelte den Kopf . „ Frau Schubert versprach mir,
über die Sache zu schweigen ." Dann fuhr er ziemlich ruhig fort:

Erwarte mich um neun Uhr im Kaffeehaus neben dem Theater an
der Wien . Ich gehe jetzt zu meinem Paten und dann Anna ent --
gegen . Nachher 'komme ich zu dir ."

Fritz wollte ihm die Hand reichen.
Otto sah sic nicht oder wollte sie nicht sehen.
So gingen sie ohne Gruß auseinander.

9
/ “*

Die vollen ernsten Glockenklänge vom Turm der Stephans¬
kirche kündeten die siebente Abendstunde an . Einige Minuten später¬
traten aus einem Hause der Kärntner Straße etliche junge Mädchen.
Sie alle hatten es sehr eilig . Es waren Schne -der .nnen , die . .. .
„Salon Irene " täglich acht Stunden lang Hub,che Toiletten für -
andere machten und froh ivaren , wenn die abendliche Freiheit a » -
brach . Daher ihre Eile . Sosort waren s,e nn Gedränge ver-

schwimden .der -^ en Arbeiterinnen , die etwas später das Haus
verließ , eine hübsche , bescheiden und doch sehr nett gekleidete Brünette,
war vor dem Tore stehen geblieben . Nach rechts und nach links
schaute sie sich um , aber der , der sie fast allabendlich hier erwartete,

IU0V  AE Sttt &tter trat wieder in den Hausflur zurück und wartete.
Sie mußte über sich selbst lächeln , über die Ungeduld , mit derb ste
heute ihren Arbeitsgenossinnen nachgeeilt war was ste sonst doch
nie tat denn ihr Verlobter konnte ja im besten Falle erst zehn
Minuten nach sieben Uhr zur Stelle sein . So lange brauchte erJ 1 '  w, ; v,Söfto « a um tirm iptttpr Nirm-

Episode ans der Erstiirinnng der Tiippclcr Schanzen.

mindestens , um von seiner Buch¬
handlung bis zu ihrem Geschäfts-
Hause zu kommen.

Aber zuiveilen verspätete er
sich auch . Dann wartete sie, wie
jetzt , im Hausflur auf ihn , denn
in der gerade um diese Zeit sehr-
belebten Straße könnte sie ihn
verfehlen , wenn sie ihm entgegen¬
gehen würbe.

Eine Viertelstunde verging.
Das Mädchen wurde ungeduldig.
Gerade heute hätte Otto pünktlich
sein sollen . Sie wollten doch in
der Rotenturmstraße bei einen,
Ausverkauf einige Wäschestücke sür
ihre künftige Wirtschaft kaufen.
Wenn Otto nun nicht bald kam,
wurde jenes Geschäft geschlossen.

Er kam nicht.
Als es schon nahezu halb acht

Uhr war , ging Anna ein bißchen
geärgert und ein bißchen beun-

Gerade auf den heutigen Abend hatte sie sich

Ich bin dir nachgegangen . Ich wollte dir noch etwcw sagen,
Hab' dich aber nicht mehr erreicht , sah dich nur noch durch den Hof
gehen . Also sie gibt nichts her ?"

„Nein . Sie wurde sehr zornig/Z .
Was jetzt ? Diese Frau war meine letzte Hoffnung.

„Die meine noch nicht . Gerade , als sie mich abgewiesen hatte,
ist mir eingefallen , daß ich zn meinem Firmpaten gehen kann . Frei¬
lich, wenn der auch nicht hilft , dann — "

Dann kann ich mich morgen erschießen . Meinen Neovlver
habe ich schon zu mir gesteckt . Ich brauche also deswegen mcht
einmal mehr in meine Wohnung zu gehen ." . Qf B

Fritz war es jetzt sicherlich ernst mit dieser Rede . Sem Auv-

' ^ Zu ihrer ziemlich am äußeren Ende des fünften Stadtbezirks
gelegenen Wohnung brauchte sie fast drei Viertelstunden . Sie legte
diesen Weg früh und abends zn Fuße zurück , was bm ihrem sttzenden
Berufe geradezu eine Notwendigkeit für ste war . Ihr Mittagessen
nahm sie in einem bescheidenen Gasthause ein , das in der Nahe
ihres Geschäfts lag . So ersparte sie mittags den weiten Heimweg
und gewann eine Arbeitsstunde mehr , für die sie selbstverständlich
besonders entlohnt ivurde.

Es war alles sehr genau eingeteilt im Leben diejer kleinen
Schneiderin , in diesem so einförmigen und so bescheidenen Leben , darin
es so viele Plage und so viele Entbehrungen gab . Freilich auch
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tnt'le Freuden, denn Anna Lindner war eine große Lebeiiskünstlerin.
Sie verstand es sich Freude zu machen. Jeder schöne Tag ivar
ihr chon eine solche, und mußte sie durch Regen und Sturm , dann
sreute sie sich schon im voraus ans ihr ivarmes Plätzchen im Ge¬
schäft oder ml Hein, ihrer alten Tante , bei der sie, die Waise, schonmehrere Jahre lebte. ' ' 1J
..... über die feinen Toiletten, bei deren Anfertigung sie mit
tätig war , freute sie sich) sie hatte eben ein Interesse an allem
Schonen, daS An sie .herantrat . .

Und wie glücklich wurde sie durch ihre Liebe, durch dieses herr¬
liche innige Verhältnis zu ihrem Verlobten gemacht! Sie kannte
p ? kchvn em  ganzes Jahr . Seit dem Sommer Ivar sie seine ver¬
lobte Braut und schwamm schier im Glück.

Freilich ein Schatten lag doch darauf. Tante Therese war nicht
ganz einverstanden mit dieser Brautschaft. Otto Falk hatte ja noch

keine sichere Anstellung. Sonst
hatte sie nichts gegen ihn ein-
zuivenden.

Und Anna selbst'? Nun,
die hatte überhaupt nichts
gegen ihn einzuwenden, die
liebte ihn eben und war bereit,
bis an ihr seliges Ende ihre
Nadel zu gebrauchen, wenn
sie nur Ottos Frau werden
konnte.

Gerade heute sehnte sie
sich so sehr nach ihm und
mußte nun den iveiten Weg
allein machen. Die Augen
ivollten ihr naß iverden.

Aber sie bezwang sich.
„Er hat halt eine Abhaltung
gehabt," dachte sie bei sich
und schritt tapfer aus.

In diesem Augenblick
tauchte aus der dahinhasten-

vor ihr auf, bemerkte sie aber noch nicht! ^ Öe"tE Otto
In ihr stieg ein Schrecken auf. Wie blaß er war ! In düsteres

Sinnen verloren starrte er vor sich hin nud sah das Nächste nicht
denn soeben stieß er wie ein Blinder an einen der Vorübergehendenam
re, H tt cn? er .lusrnf des Mannes brachte ihn wieder m sich
stchuld'igung.̂ UbeI &te 3t"9en lmÖ "" "vielte mechanisch eine Ent-

lu/neu ^‘ ev̂rgänge weniger Sekunden. Dann stand Anna
dicht vor ihrem Verlobten und sagte, ihre Hand auf seinen Arm
Ä Was ist dir nur, und wo'her Lmmst
sehen würde." ^ * * ' 9eineu,t' id) dich heut noch

, S °nst sah er so glücklich aus , wenn er ihrer ansichtig wurde.
Heute seufzte er, druckte ihre Hand lange und fest, zog ihren Armin den seinen und machte kehrt. 1' 4 B ; um

„Grüß dich Gott !" sagte er wie sonst, aber seine Stimme
hatte keinen Klang, sem Auge keinen Glanz

In Annas Herzen lvuchs die Sorge
„Du kommst spät," sagte sie gepreßt.

. Er nickte und erwiderte: „Ich Hab' schon
gefürchtet, ich verfehle dich."

„Was er nur hat?" dachte sie. Laut
fragte sie: „Woher kommst du denn?"

-sie erhielt nicht sogleich eine Antivort
darauf. Endlich sagte er : „Einen Geschäfts¬
gang Hab' ich gehabt."

„Und nicht gut ist dir," bemerkte fie,
verstohlen sein Gesicht betrachtend, daS ihr
heute merkwürdig verändert, so spitz, so ver¬fallen vorkam.

„Stimmt . ' Es ist mir ziemlich übel,"

er kurz und heftig, um gleich danach hinzuzusetzen: „Weißt du ich
mit di? allein ')Jl>nUl,at  $ on 'ölst "' Tage, da bin ich liebermit dir allein. Geh, komm hier herein. Da ist's gemütlich"
e- "^ omutlich! dachte Anna, hinter ihm in das Kaffeehaus tretend„Heute wird es kaum gemütlich iverden!"

Ein pimr Minuten später saßen sie in einer Ecke, und jedes
hatte_eme Taste Tee vor sich. ' 1

^ tto fErzte die heiße Flüssigkeit gierig hinunter , Anna trankeinen Schlucken, denn mnrho / . . . .. . ...

Gastoii Calmettef . (©. GO)
9!ad[) einet Photographie von H. Manuel in Paris

erlebt^ at"^ was " dm'? ^ Eann,' der erst kürzlich etimis Auffcegend^ertem hat, etwas, dessen er noch nicht Herr geworden ist.
Hetzt setzte er die geleerte Schale klirrend vor sich hj„ El

konnte sie ostenbar in den zitternden Händen nicht halten J
»>4 S8"6 ®»»» w  d

x.DW .VSW . K
aÄi “ "M> s°°.° mch' i»

rärtlüln ^ AG? Äke t° a Sie lächelte und flüstertt
i)artl,ch „ lbl.r Otto, wie kannst-du denn daran zweifeln'̂ Selbst-
verständlich Hab ich dich immer gern. Ich müßt' gar nicht, wie ich
eo anfangen sollt , dich nicht gern zu haben. Denk' ich doch schiel
den ganzen Tag nur an dich und an die Zeit , in der wir- imm l
beisammen sein werden. Und wenn die Taut ' Resi unsere H?ü-
Hit auch hmausgeschoben hat, einmal werden wir einander ja"dv̂ j
heiraten, und bw dahin mußt halt du auch Geduld haben"
. . "freilich , bis dahin muß ich auch Geduld haben," eiitaeanete

er bitter , „denn sie hat das Geld und kann Bedingungen machen,

lassen miuß."̂ " Teufel, .vie ich einer bin ' L7 gefallen
„Otto !"

. .. , "Ja , ja , ich bin schon wieder ruhig. Erlaube mir nur es
lächerlich zu finden daß so eine alte Frau , die es längst schon ver¬
gessen hat, iva» ^iebe ist, ivegen der viertausend Kronen die sie dir
versprochen hat - du hast sie allerdings noch mit keinem Auge ae-
sehen diese versprochenen viertausend Kronen —, daß also so estie
alte xyrau eo sich herausnimmt , zu bestimmen, wann zwei Leute,
die fich gern haben, miteinander glücklich sein dürfen." °

„Aber hat sie denn nicht recht, bei deinem kleinen Einkommen
und meinem noch viel kleineren Verdienst, um unsere 'Lukunit be¬
sorgt zu sein? Sie meint es ja nur gut mit uns " ^ ^

„Gut meint sie es? Und mit uns ? Nein, Anna, mit mir meint
ie ev ganz gewiß nicht gut. Glaubst du, ich spüre all die kleinen

und großen Bosheiten nicht, mit denen sie dich und mich zum AuS-
einnndergehen bringen will? Sie hat mir's ja doch mehr als ein-
M,u,°Z °h7 vielleich!l -ech?!""°^ unglücklich machen werde.
antwoAlick ^eutl b/st du nicht für deine Reden ver-

® l b'st ganz einfach krank. Deine Hand ist ja eis-
kalt, upd schon deine ganze Laune sagt, daß dir etwas fehlt Es
ist halt ein verlorener Abend. Nicht der erste ist es, und es' wird
nicht der letzte sein, den du uns durch solch eine Stimmung ver¬

gab er zu. „Schon seit Mittag befinde ich
mich körperlich recht unwohl. Du mußt es
mir ja ansehen."

Dos Wort „körperlich" hatte er beson¬
ders betont. Seiner Begleiterin ivar das
ausgefallen. Eine eigentümlicheScheu hielt
sie.aber davon ab, weitere Fragen zu stellen.
Sie sagte nur : „Es wird dir gut tun, wenn
du bei uns zu Hause eine Tasse heißen Tee
trinkst. Es schüttelt dich ja förmlich."

Ganz bestimmt hatte er Fieber. Auch
übelgelaunt war er. „Es iväre mir lieber,
wen» nur in ein Kaffeehaus gingen," meinte ~ic -kukunft des albanischen Königspaarcs in Dnra-io. <~ GO,

'Jladi einer Photographie bei Leipziger Presse-Büros in Leipzig. ~ '
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dirbst. Ach, wie Hab' ich mich gerade auf de» heutigen Abend ge¬
freut! Meine ganzen Ersparnisse Hab' ich mitgenommen — sieben-
nndvierzig Kronen. Ein Dutzend Handtücher habe ich mir kaufen
wollen, solche mit Einfassung, weiht du'? Und zwei Tischtücher und
ein Dutzend Servietten . Dazu hätte es gerade gelangt. Zch Hab
mir alles schon ausgerechnet, wie ich heut mittag ans einen
Sprung in der Rotenturmstrahe gewesen bin. Ich hätt ' ja da
gleich alles kaufen können, aber ich Hab' mir's so schön vorgestellt,
daß du dabei sein sollst. Na, da kann man halt nicht» machen.
Werden wir also die
Freud' ein andermal
haben."

Wenn sie auf ihr
Geplauder eine Ant¬
wort erivartet hatte,
dann hatte sie sich ge¬
irrt . Ihr Verlobter
war wieder in finsteres
Nachdenken versunken
und fuhr erst aus sei¬
nem Sinnen empor,
als sie aufhörte zu
sprechen.

„Ja , ja , freilich
gehen wir später ein¬
mal miteinander ein¬
kaufen," erwiderte er
zerstreut und stürzte
ein Glas Wasser hin¬
unter.

In Annas Augen
stiegen Tränen auf.
Allein sie ivar ein
tapferes Mädchen und
sagte sich gewaltsam.
In der Überzeugung,
dah heute nichts mehr
zu ändern sei, for¬
derte sie Otto auf, die
Zeche zu bezahlen und
mit ihr wenigstens bis
zu ihrem Hause zu
gehen.

Er ivar dazu be¬
reit. Nach wenigen
Minuten gingen sie
wieder die nebligen
Straßen weiter.

Otto zog Annas
Arm an sich und sagte
allerlei Liebes und
Zärtliches. Ja , er for¬
derte sie sogar aus,
noch einen Umweg mit
ihni zu machen, und
so kam sie säst eine
Stunde später als sonst
vor dem Hanse an, in
dem sie mit ihrer Tante
wohnte.

Da nahm Otto
Falk rasch Abschied,
und Anna betrat den
nur spärlich erleuch¬
teten Flur.

„Warum er es nur
jetzt plötzlich so eilig
gehabt hat?" dachte
das Mädchen. „Er

Anna hob unwillkürlich den Kops und entgegnete klihl: „Da
n Sic sich. Die Frauen hier im Hause sind der Taute keineswegs

hat wirklich Launen. Damit wenigstens hat die Sante recht.
„Grüß Gott , Fräul 'n Anna !" _ .
Die kleine, rundliche Hausmeisterin hatte es gesagt. Sie war

aus dem kurzen Gang ausgetaucht, in den die Treppe mündete.
„Guten Abend, Frau Grübl ! Na , wie geht's denn ,;hrem

Tonerl ? Hustet sie immer noch so stark?"
„Dank der Nachfrag' ! Besser geht'» ihr. Der Dee, den uns

die Frau Schubert angeraten hat, ist halt doch gut."
„Ei freilich. Die Taut ' ist ja ein halber Doktor!" lachte Anna.
„Und eine ganze Einsiedlerin. Ich hielt'» nicht aus , von früh

his abends so ganz allein zu sein. Aber freilich, wir einfachen Leut
sind ihr halt nicht gut genug."

Das kam einigermaßen bissig heran».

Da
irren Sic sich. Die Frauen yier « ..«viueflö
•u einfach. Sie ist nur gern für sich. Gute Nacht, Frau Grnbl!"

Die kleine, dicke Frau schaute ihr mit einem lauernden Blick
nach. „Was hat sie nur damit sagen wollen?" murmelte sie. „Und
wie hochmütig sie plötzlich dareingeschauthat!

Dann schickte sich Frau Grübl an, mit ihrer Laterne und dem
Kohleneimer nach dem Keller zu gehen.

Anna war schon im Hof verschwunden. Die Dunkelheit, die all¬
abendlich hierherrschte,
falls nicht das klare
Mondlicht dem einzi¬
gen armseligen Latern-
lein bei seinem Ge¬
schäfte half, war heute
noch vertieft durch den
dichten Nebel, der
schon seit Stunden
über der Stadt lag.

Anna sah nach
ihrer Wohnung hin.
„Warum hat sie nur
heute kein Licht?"
murmelte sie. „Oder
hat sie die Laden schon
geschlossen? Das tut
sie doch sonst erst vor
dem Schlafengehen."

Vor der Tür der
ebenerdigen Wohnung
blieb sie stehen und
schob den Schlüssel in
das Schloß , das sie
bei ihrem Gehen und
Kommen stets selber
zu sperren und zu
öffnen pflegte.

Aber heute konnte
sie letzteres nicht tun,
denn der Schlüssel
steckte von innen. Die
Tante hatte also ver¬
gessen, ihn abzuziehen.

Anna ging wieder
hinaus auf den Hof
zum nächsten der Zim¬
merfenster und pochte
daran. Dabeigewahrte
sie den zarten Schein
des Lämpchens, das
ihre Tante allezeit
vor einem Marienbild
brennen ließ.

Die hölzernen
Fensterladen waren
also nicht geschlossen,
sonst hätte man das
Licht, das in dem roten
Glaslämpchen brannte,
nicht sehen können.

Anna lauschte.
Nichts regte sich.

Wieder pochte sie
an das Fenster. „Ich
hätte nicht so spät
kommen sollen," dachte
sie. „Über dem langen
Warten wird sie ein-
geschlnsen sein."

Mit diesem Selbstvorwurf ging Anna wieder zur Tür , sicher
erwartend, daß ihr zweites, sehr starkes Pochen die alte Frau ge¬
weckt haben müsse. Aber noch immer rührte sich nichts.

Feüt legte die schon ungeduldig Wartende , ohne sich dabei
etwas Besonderes zu denken, die Hand aus die Klinke.

„Ah!" ries sie unwillkürlich au», denn die Künke hatte dem
Druck nachqegeben, und die Tür wich zurück.

Anna trat zuerst in die Küche, fand sofort d,e Zündholz,chachtel,
die zugleich mit einem Leuchter stets aus dem Speise,chranl stand,
und zündete die Kerze an. . .. , , . .

°Grüß Gott , Tanterl !" rie, sie durch die ostenstehende Tur in
da» Zimmer hinein.

Keine Antwort.
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Jetzt wurde ihr nun doch bang zumute . Sie war schon im
Begriffe gewesen , die Tür , die in den Hof hinaussührte , wieder
zu schließen, aber sie ließ es jetzt sein.

Zuerst zögernd , dann Jeltsai » hastig machte sie, den Leuchter
in der Hand , die wenigen Schritte zum Zimmer hin und leuchtete
hinein.

Jni nächsten Augenblick gellte ein wilder Schrei durch die
nächtliche Stille . Anna , wirr vor Entsetzen , taumelte bis au die
Land der schmalen Küche zurück. “ (Fortsetzung solgt.)

Mannigfaltiges . .J (Nachdruck verboten .)

Unsere Bilder. — D i e Erstürmung der Dü pp et er Schanzen,
deren Jahrestag , der 18 . April , heuer zum 50 . Male wiederkehrt , ist eine der
glänzendsten Waffentaten der neueren Zeit.
Die Stellung der Dänen bei Düppel war
außerordentlich stark .. Zehn auf Hügeln ge¬
legene , mit allen Mitteln der Befestigungs¬
kunst angelegte Schanzen wehrten hier dem
Vordringen der Preußen . Prinz Friedrich
Karl mußte zu einer regelrechten Belage¬
rung schreiten . Seit dem 28 . März , wo
die erste Parallele eröffnet wurde , gab es
jeden Tag blutige Gefechte . Nach Fertig¬
stellung der dritten Parallele , am 17 . April,
standen die Preußen unmittelbar vor den
sechs stärksten , durch Palisaden und Grüben
geschützten Schanzen . Am Morgen des
18 . April gab der Prinz den Befehl zum
Angriff . Jede Truppe wollte dabei die
erste sein , weshalb der Feldherr über die
Reihenfolge der Sturmkolonnen das Los
entscheiden ließ . Wunder an Tapferkeit
und Todesverachtung wurden verrichtet . So
bahnte ein westfälischer Landwehrmann , der
Pionier Klinke , seinen Kameraden einen
Weg durch die Palisaden , indem er durch
Entzündung seines Pulversackes eine Bresche
in die feste Palisadenreihe legte und dabei
selbst in Stücke zerrissen wurde . Am Abend
waren die Schanzen unter schweren Ver¬
lusten in den Händen der Preußen . — In
dem heißen Kampfe , der sich zurzeit in
Frankreich um die von dem Finanzminister
Caillaux eingebrachte Besitzstener abspielt,
hatte sich als besonders heftiger Gegner
Caillaux ' Gaston Calmette,  der Heraus¬
geber der Zeitung „Figaro " , erwiesen . Die
dabei von ihm angewendeten Mittel sollten
die Ehre des Finanzministers schwer ver¬
letzen und diesen als Minister unmöglich
machen , weshalb Frau Caillaux , wie be¬
kannt , Calmette in der Redaktion des
„Figaro " niedergeschossen hat , uni die ihrem Gatten zugefügte Beleidigung
zu rächen . Der Erniordete hat nur ein Alter von 55 Jahren erreicht.
Schon als junger Mann trat er in die Redaktion des „ Figaro " ein . Zunächst
Reporter und Echoschreiber , ruckte er später zum Redaktionssekrelär auf , heiratete
die Tochter des Präsidenten des Verwaltungsrates des „Figaro " , Herrn Prestat.
und wurde 1901 Direktor und unumschränkter Leiter dieses Blattes . Er
hinterläßt eine Gattin und zwei Söhne im Alter von 18 und 16 Jahren . —
Unter dem begeisterten Jubel der Bevölkerung hat das a l b a n i s che K ü n i g s-
paar  den Boden des Schkipetarenlandes betreten und seinen feierlichen Einzug
gehalten in die festlich geschmückte Residenzstadt Durazzo.  Unmittelbar nach
der Ankunft  fand bei der Landungsbrücke die offizielle Begrüßung durch die
internationale Kontrollkommission und die Offiziere der fremdländischen Truppen¬
teile statt , wobei der italienische tzieüeraltonsul Leoni dem neuen Herrscher in
aller Form die Regierungsgewalt übergab . Unter dem Donner der Geschütze,
deni Geläut der Glocken , dem Jubelrufen der Menge legte das Herrscherpaar,
von Essad Pascha begleitet , den kurzen , ganz mit Blumen bedeckten Weg zum
Konak , der Residenz , zurück . Abends war die ganze Stadt festlich illuminiert.

Ostern . (Mit Bild auf Seite 59 .) Die Birken stäube » , Weidenkätzchen
lassen ihren silberigen Flaum im hellen Sonnenlicht flimmern , Blauveilchen
duften , Stare schwatzen im Geäst und bei den Nistkästen , lustig plaudert der
Brunnen , die Erdmännchen , die unter dem Winter arg zu leiden hatten , sind
fröhlich aus ihrem dunklen Höhlen hervorgekr .ochen , und die Familie Lampe
trügt hurtig die Haseneier aus . In dieser sinnigen Weise hat der Zeichner
unseres anmutigen Bildes das Erwachen der Natur im Frühling und die
Auferstehungsfreude des Osterfestes widerzuspiegeln gewußt . Ein Hauch der
Befreiung geht zu Ostern durch des Menschen Brust , und hoffnungsvoll schreitet
er zum Hause des Herrn.

Künstlereitelkeit . — Der berühmte französische Tragöde Talma war maß-
los eitel und trieb eine Selbstvergötterung , die an Größenwahn grenzte und ihn
in Gesellschaft nicht nur geradezu unausstehlich machte , sondern ihn zuweilen , trotz
der hohen Wertschätzung , die er in Ausübung seiner Kunst genoß , der Lächerlich¬
keit preisgab . Als er einst von einem erfolgreichen Gastspiel aus London heim¬
kehrte , erzählte er im Foyer seines Pariser Theaters den ihn umringenden Be¬
kannten mit lauter Sttmme von seinen Triuinphcn und gab dabei seiner Über¬
hebung deutlichen Ausdruck.

Hlodemes Früchtchen.

Sohn : Papa , nach deinen Einkommens - und Vermögens-
Verhältnissen könntest du dir ichon längif Equipage halten.

Vater:  Aber , Schlingel , woher weiht du denn meine ver.
hciifniffe ?

Sohn:  Sch habe mich aus der Auskunftei danach erkundigt.

er mit
„Nachdem der König meinem ersten Austreten beigewohnt hatte, " sagte
lit einem unnachahmlichen Gesichtsausdruck , „ verlangte er mich natürlich zu

sprechen , und ich glaubte diesem Wunsche auch nachtvmmen zu können . Bald
befand ich mich dem Könige gegenüber , der hocherfreut von meinem Besuche
zu sein schien . Allein kaum hatte die Unterhaltung begonnen , da bemerkte ich,
daß der König verlegen wurde , meine Gegenwart schüchterte ihn offenbar ein.
Ich bemühte mich nun , einen harmlosen Ton anznschlagen , und es gelang mir
wirklich , den König dahin zu bringen , daß er sich so gemütlich mit mir unterhielt,
als ob er einen ganz gewöhnlichen Menschen vor sich hätte ." sO . L .j

Wie sich die Javaner die Erdbeben erklären . — Java gehört zu den Ge¬
bieten der Erde , die mit am häufigsten von Erdbeben heimgesucht werden . So¬
wie die malaiischen Eingeborenen eine stärkere Erderschütterung wahrnehmen,
stürzen sie mit dem Ruf „ Lenu — Lenu !" aus ihren Hütten heraus.

Dieser Ruf erklärt sich folgendermaßen . Nach der Anschauung der Malaien
haust im Mittelpunkt der Erde ein büffelartiges Ungeheuer , das den Namen
Lenu führt . Dasselbe wird einst , wenn der letzte Mensch gestorben ist, die Welt
vernichten . Mil gibt es auf Java , wie auch sonst in den tropischen Ländern , massen¬
haft die weißen Ameisen oder Termiten , die wegen ihrer Zerstörungswut außer¬

ordentlich gefürchtet sind . Anerkannte Feinde
der Termiten sind die schwarzen Ameisen,
die über die Termiten herfallen und sie zu
vertreiben suchen . Aus diesem Grunde hütet
man sich ans Java auch sorgsam , eine dieser
schwarzen Ameisen zu töten . Gelegentlich
kommt dies aber doch vor . Dann eilt der
Geist der getöteten Ameise zum Lenu hinab
und überbringt diesem aus Rache die Bot¬
schaft , soeben sei der letzte Mensch gestorben,
und er könne deshalb nunmehr sein allge¬
meines Bernichtungswerk beginnen.

Allein der Lenu ist durch die Häufig¬
keit derartiger Botschaften vorsichtig gewor¬
den , und daher sträubt er versuchsweise nur
ein einziges Haar seines Felles . Das Sträu¬
ben dieses Haares genügt , um die Erde er¬
beben zu lassen . Die durch den schon oft
erlittenen Schaden gewitzigten Malaien aber
stoßen sofort den Ruf „Lenu !" aus , um dem
unterirdischen Ungeheuer kundzutun , daß die
Menschen noch keineswegs ausgestorben sind
und deshalb die Zerstörung der Welt noch
aufgeschoben werden muß . sTh . S .j

Überlistet . — Der Begründer des
großen Bankhauses M . in Berlin kam einst
in wichtigen Angelegenheiten seines Unter¬
nehmens nach Paris , wo er viele eilige
Besuche zur Erweiterung seiner Verbindungen
zu erledigen hatte , was meistens unter Be¬
nützung einer Droschke geschah . Dabei hatte
er eines Tages eine längere Auseinander¬
setzung mit dem Kutscher , der ihn beträchtlich
überforderte . M . war ein genau rechnender
Kaufmann , der sparsam mit seinem Geld
wie mit seiner Zeit umging , daher griff er
zu einer Lisi , um den Habgierigen loszu¬
werden.

. . . . Es dunkelte schon, als er auf der Rück
fahrt vor iemem Hotel ankam . Er stieg aus und sagte ganz unbefangen zu dem
Kutzcher : „ Bitte geben Sie mir ein Streichholz . Ich habe ein Zwanzigjranten-
stuck im. Wagen , allen lassen , als ich die Börse zog, um Geld für Sie heraus-
zunehmen ."

Kaum hatte er das gesagt , als der Kutscher dem Pferde einen gewaltigen
Perhchenhreb ver,etzte und mit der Droschke im Galopp um die nächste Straßen¬
ecke verschwand . ' r ^ B ^

Siröeil .Zlätsek.
®utä) richtige Verbindung der folgenden Silben NU, de , bet, bura , cfe, S>ev, ei ei et,

8>, grob , nu, hu , feit , tän , lieft, mahl , ne. ne, iiiij,’ o, or.
l e's ve '' »acht , per . ftra , slns , tze», » , ver , zeit sollen fünfzehn Wörter mitnachstehenderBedeutung gebildet werden: 1 * v

eng.

Es liegt als Stadt im Serbenland.
2 Als Ostergabe liebt man 's sehr.
3 . Als Volk Europas ist' s bekannt.
■l. Wer es begeht , den straft man schwer.
Ä. Es stärkt den L-taat , sowie das Haus.
6. In Bayern liegt ' s als alle Stadt.
7. Auf Beule fliegt's am Abend aus.
8. Der hungert , der das Wort nicht hat.

0. Im Garten blüht 's zur HerbsteSzeit.
10. Als Kaiser saß es auf dem Thron.
11. Aus ihm entstand schon mancher Streit
12 . Verbrechern gibl ' S verdienten Lohn.
13. ES bringt uns Schaden und Verdruß.
14 . Durch Deutschland strömt '» zum Meer

als Fluß.
15. An Segen reich ist sein Erguß.

Die Anfangs - und Endbuchstaben der richtig gefundenen Wörter ergeben ein bekannte» Sprichwort.
Auflösung folgt in Ar . kj,

Anl-änge-Rätser.
Al? hohes Fest ein jeder kennt, Hling an statt seiner ein Gedicht -
Was dir mein erste» Wort benennt . Was du zusaminen hast gesügt
Nimm fort de» Fug , du brauchst ihn nicht. Ward eine Stadl — am ' Harz sie liegt.

Auflösung folgt ui Ar . 1(>.

Auflösungen von Nr . 14:
des Bilder - Nütset -s : tiefen und Reisen macht klug:
des Logogriphs : Elche— Leiche.

Alle Ueetite nortrehatten.

Redigiert unter Berantwortllchkelt von Th . Freund in Stuttgart , gedrucktund herausgegiben
von der Union Deutsche Verlagsgesiüschast in Stuttgart.
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